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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

je nachdem, wie schnell ihr Postbote die Niederbayerische Schule 
ausgeliefert hat, steht für Sie die Europawahl kurz bevor oder Sie 
haben Ihre Stimme schon abgegeben und die Nachlese der Wahl 
beschäftigt gerade die Öffentlichkeit. So oder so: In diesen Tagen 
wird wieder intensiv darüber diskutiert, ob wir Europa überhaupt 
noch brauchen und wenn ja, in welcher Form. 

Die Kinder von unserem Titelbild haben jedenfalls die europä-
ische Flagge mit Stolz hochgehalten, ebenso wie die deutsche 
und tschechische Flagge. Das Bild entstand Anfang April bei der 
Ausstellungseröffnung „Brücke“ in Passau. Kinder der Dukelska 
Schule Budweis und der Kunstgrundschule Haidenhof stellten 
dort gemeinsam ihre Kunstwerke aus. Beide Schulen haben sich 
der Kunstförderung verschrieben und die Kunst führte sie letztlich 
auch zusammen. Kunst baut Brücken − auch über Sprachbarrieren 
hinweg. Man kann der Kunstgrundschule Haidenhof nur gratu-
lieren: Vor fünf Jahren wurden sie zur ersten Kunstgrundschule 
Deutschlands ernannt und haben seitdem viel auf die Beine 
gestellt. Die Schulpartnerschaft mit der tschechischen Kunst-
volksschule ist nur ein Highlight von vielen. Ebenso viele tolle 
Erfahrungen wünschen wir der GMS Straßkirchen, die zur ersten 
Kunstmittelschule Niederbayerns ernannt wurde.

Bei der Vernissage zur Ausstellung „Brücke“ wurde aber auch 
deutlich: Der Klimawandel beschäftigt nicht nur Erwachsene, 
sondern ist längst auch ein Thema bei unseren Schülern − und 
nicht nur, wenn es um die Demos „Friday for future“ geht. Dass 
sich Jugendliche auch um Umweltlösungen bemühen, zeigte der 
diesjährige „Jugend forscht“-Landesentscheid Bayern in Vilsbiburg 
auf beeindruckende Weise. Die Veranstalter sprachen bereits von 
der neuen Generation „Weltretter“. Ein weiteres Thema dieser 
Aufgabe: Wie wirkt sich die Einführung des Einschulungskorridors 
auf Kindergärten aus? Wir haben bei einer Kindergartenleiterin in 
Bad Birnbach nachgefragt.

 Claudia Rothhammer 

Schriftleiterin, redaktion@niederbayern.bllv.de
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Liebe 
Kolleginnen und Kollegen,

Kommentar

massiv auf diese einwirkt, muss durch Wis-
sensvermittlung und Kompetenztraining 
erlernt werden. Ein schwieriges Unterfan-
gen! Aber nicht unmöglich! Wenn man 
uns entsprechend darauf vorbereitet, gute 
Fortbildungen anbietet, unsere eigene 
Kompetenz in diesem Bereich stärkt, opti-
male Rahmenbedingungen schafft.

Eine hervorragende Voraussetzung, dieser 
Herausforderung gewachsen zu sein, ist 
die Lehrer-Schüler Beziehung. Wenn wir es 
schaffen, unseren Schülerinnen und Schü-
lern Selbstbewusstsein und Sozialkompe-
tenz zu vermitteln und als Vorbild dienen, 
ist schon viel erreicht. 

Ergänzend dazu können wir Ihnen die 
Lehrerfortbildung „fairnetzen“ anbieten, 
die von Ralph Kappelmeier, Tom Weinert 
und Nicolo Witte in Zusammenarbeit 
mit der Spardabank Ostbayern und dem 
BLLV Niederbayern entwickelt wurde. Sie 
behandelt die Themenbereiche „sozial-
kompetenter Umgang“, „Wissen über 
Recht und Gesetz“ und „Gesund leben mit 

Digitalisierung, neue Medien, schnelles 
Internet, Laptopklassen … derzeit werden 
wir täglich mit diesen Begriffen und der 
dazugehörenden Problematik konfrontiert. 
Jede Lehrkraft geht anders damit um: Man-
che freuen sich darüber, viele lassen es auf 
sich zukommen und warten erstmal ab, an-
dere wiederum haben fast Angst vor den 
Konsequenzen, die damit einhergehen. 

Anders unsere Schülerinnen und Schüler. 
Fast alle Kinder begegnen den neuen 
Medien neugierig, unvoreingenommen, 
angstfrei. Sie probieren aus, schauen sich 
Abläufe ab, nehmen für sie Positives mit 
und blenden Negatives aus. Sie genießen 
die Möglichkeiten zu kommunizieren, 

zu spielen, unterhalten zu werden. Alles 
ist bunt, schnell, laut, unendlich. Für 
viele üben neue Medien eine absolute 
Faszination aus, haben eine Anziehungs-
kraft, die ihresgleichen sucht. Immer 
vielfältiger werden die Angebote, immer 
kompromissloser die Möglichkeiten – und 
gleichzeitig sind die Handynutzer immer 
jünger. Ausrangierte Handys werden in die 
Kindergartentasche geschmuggelt. Wer bis 
dahin kein Smartphone besitzt, bekommt 
spätestens zur Kommunion eins.  

Passt das alles zusammen?

Ganz einfach: Was nicht passt, muss 
passend gemacht werden, weil es nun mal 
zusammen ist. Kinder haben Smartphones, 
Kinder gehen ins Wold Wide Web, Kinder 
nutzen die Möglichkeiten, die ihnen zur 
Verfügung stehen. Da wir dies nicht ver-
hindern können und dürfen, sehe ich das 
„passend machen“ als unsere Hauptauf-
gabe – unsere Schülerinnen und Schüler 
in der Mediennutzung kompetent zu ma-
chen. Ihre oben angesprochene Neugier, 

Unvoreingenommenheit und Angstfreiheit  
gilt es zu erhalten und gleichzeitig die 
Naivität, Unwissenheit und Gutgläubigkeit 
einzudämmen. 

Wir Lehrkräfte müssen unseren Schüle-
rinnen und Schülern helfen, sie vor größe-
rem Schaden für sich als auch für andere 
zu bewahren. „Im Internet kann man alles 
sein was man will (…). Es ist verrückt, dass 
so viele die Rolle des Idioten wählen.“ (Fun 
Zentrale). 

Es gilt, unsere Schülerinnen und Schüler 
vor dieser Rolle zu schützen. Das Verhalten 
in der virtuellen Welt, die ganz anderes 
ist als die reale Welt und trotzdem ganz 

Zwischen Angst, Abwarten und Ausprobieren:

Lehrer können sich den Neuen Medien nicht verschließen

den neuen Medien“. Es soll dabei bewusst 
gemacht werden, dass im Netz dieselben 
Regeln gelten wie im realen Leben und das 
bedeutet, diese Regeln sowohl im eigenen 
Interesse, als auch im Interesse anderer zu 
beachten. Spielerisch werden Gefahren 
aufgezeigt und eigene Reflexionen ermög-
licht, ohne dem erhobenen Zeigefinger 
Raum zu lassen oder gar Verbote auszu-
sprechen. 

Kritische Medienkompetenz ist unabding-
bar, nicht nur als Schlüssel zur Demokratie 
wichtiger denn je, sie ermöglicht informati-
onelle Selbstbestimmung. Deshalb müssen 
wir sie unseren Schülerinnen und Schülern 
vermitteln. Und wir können das! 

Ich wünsche Ihnen allen einen angstfreien 
Zugang zu diesem Thema, kompetente 
und verständnisvolle Begleiter auf dem 
Weg und gute Rahmenbedingungen an 
Ihren Schulen.

 Petra Hübl-Ostermeier 

3. Bezirksvorsitzender
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„Kunst ist so wichtig wie Mathe und Deutsch“
Die GMS Straßkirchen ist Niederbayerns erste und einzige Kunst-Mittelschule

Kunstförderung

Die Mittelschule Straßkirchen darf sich 
seit November Kunstmittelschule nen-
nen − und ist damit die erste und bislang 
einzigste Mittelschule in Niederbayern, 
die das darf. Damit gibt es in Bayern 
insgesamt sieben Mittelschulen, die den 
Titel führen dürfen. Doch wie muss man 
sich den Unterricht an einer Schule mit 
Profil „Kunst“ vorstellen? 

Etwas zaghaft führt Omar den Pinsel über 
die türkis grundierte Leinwand, die vor ihm 
auf dem Boden liegt. Seine Augen hat er 
fest geschlossen. Jetzt soll er das Bild, das er 
sich zuvor in seinem Kopf in den leuch-
tendsten Farben ausgemalt hat, auf die 
Leinwand bringen. Oder zumindest den An-
fang davon. „Nicht lange überlegen, einfach 
flott durchziehen“, fordert Maria Thurner 
ihn auf. Wie Omar kommen alle Buben und 
Mädchen der sechsten Klasse der Mittel-
schule Straßkirchen der Reihe nach nach 
vorne, um mit einem von ihnen ausge-
wählten Farbton blind auf die Leinwand zu 
malen. Omar hat im ersten Malgang dun-
kelgrüne Tupfer auf die türkis grundierte 
Leinwand gemalt, die er beim zweiten Mal 
mit beigen Linien füllt. Mila lässt einen brei-
ten grünen Streifen quer über die Leinwand 
laufen. „Das ist die Donau“, erzählt sie.

Keine Zeit für Zweifel und Perfektionismus: 
Die ersten, blind und schnell gemalten 
Pinselstriche sollen den Schülern, die Angst 
vor der leeren Leinwand nehmen. Die 
Kinder sollen sich nicht lange überlegen, 
wie sie das in ihrem Kopf entstandene Bild 
auf die Leinwand bringen, sondern einfach 

loslegen. „Zu viel Perfektionismus schadet 
der Kunst“, sagt Thurner. „Seid nicht zu 
fieselig und genau, denn schwungvoll und 
spontan entstehen die schönsten Werke“, 
spornt sie die Schüler an. Nachdem die 
sieben Mädchen und sieben Buben in zwei 
Durchgängen die ersten Schritte zu ihrem 
abstrakten Kunstwerk blind gemalt haben, 
verfeinern sie – jetzt mit offenen Augen – 
an ihrem Platz ihre Kunstwerke. Lisa tupft 
auf den blind gemalten grünen Streifen 
rote Blüten. Omar malt eine Unterwasser-
landschaft mit Korallen und Seetang. Und 
Milas grüne Donau fließt mittlerweile durch 
eine Landschaft mit gelbroten Feldern und 
einem blauen Himmel. Marlon findet, sein 
bräunliches Bild könne noch etwas Farbe 
gebrauchen. Maria Thurner hilft ihm, türkise 
Farbklekse draufzusetzen. Der Unterricht 
mit freischaffenden Künstlern wie Maria 
Thurner gehört zum Konzept des Kunstun-
terrichts in der Mittelschule Straßkirchen. 
Einmal pro Halbjahr wird jede Klasse von 
einem professionellen Künstler unterrichtet, 
der ein Projekt mit den Schülern umsetzt. 
„Diese Zusammenarbeit mit regionalen 
Künstlern ist ein wichtiger Baustein des Kon-
zepts der Kunst-Mittelschule“, sagt Beate 
Werner, stellvertretende Schulleiterin und 
Fachbereichsleiterin Kunst.

Unterstützt von Schulleiter Martin Mühl-
bauer hat sie das Konzept für die Kunst-
Mittelschule erstellt. Für die Profilgebung, 
das überzeugende Konzept und das große 
Engagement von Schulleitung und Lehrern 
hat die Schule im November von der Regie-
rung von Niederbayern die Auszeichnung 
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„Kunst-Mittelschule“ erhalten. Sie ist die 
einzige in Niederbayern. 

„Kunst hat bei uns den gleichen Stellenwert 
wie Mathematik oder Deutsch“, sagt Beate 
Werner. Kunstunterricht fördere nicht nur 
die Kreativität, sondern auch die Kommu-
nikation der Schüler. Bestes Beispiel liefert 
Omar, der sich mit seinem Banknachbarn 
über ihre Werke austauscht. Die beiden 
haben festgestellt, dass Omar eine Unter-
wasserwelt, sein Freund die Erdoberfläche 
gemalt hat, also stellen sie die Bilder unter-
einander. „Die beiden gehören zusammen“, 
sagt Omar stolz. Das abstrakte Malen mit 
Acrylfarben bereitet den Kindern sichtlich 
Vergnügen. Außerhalb der Schule komme 
die Kreativität oft zu kurz, findet Beate 
Werner. „In der Freizeit spielt der Computer 
und das Smartphone eine sehr große Rolle.“ 
Die Kunst-Mittelschule mit ihren vielfältigen 
Projekten könne da gegensteuern. Zudem 
sehen im Kunstunterricht alle Schüler, dass 
sie etwas leisten können. „Das gibt auch 
den Schülern eine Wertschätzung, die in 
Deutsch und Mathe nicht so gut sind.“

Neben den regelmäßigen Besuchen von 
einheimischen Künstlern sind ein Work-
shop, an dem die Eltern mit ihren Kindern 
teilnehmen können, und Museums- und 
Ausstellungsbesuche weitere Bausteine des 

Konzepts der Kunst-Mittelschule. Zudem 
wird pro Monat ein bekannter Künstler und 
sein Werk den Schülern nähergebracht. 
„Diesen Monat ist es Leonardo da Vinci“, 
erzählt Beate Werner und deutet auf ein 
Plakat, auf dem die wichtigsten Daten zu 
dem Künstler aufgelistet sind. Mit dem 
Prädikat Kunst-Mittelschule war auch eine 
finanzielle Zuwendung von 5500 Euro 
durch die Regierung von Niederbayern 
verbunden. „Mit dem Geld konnten wir 
Pastell- und Acryl- und Ölfarben, Pinsel, 
Leinwände, aber auch Fotoapparate und 
eine Tiefdruckpresse für Kaltnadelradie-
rungen kaufen“, sagt Werner. 

Dass Kunst schon lange ein Schwerpunkt 
der Schule ist, wird bei einem Rundgang 
durch das Schulhaus deutlich. In jeder Ecke 
hängen Werke der Schüler und in einem 
großen Schauschrank sind Holzarbeiten, mit 
Pastellkreiden gemalte Bilder und Fotogra-
fien ausgestellt. Im Werkraum sind die 
Mädchen und Buben der sechsten Klasse 
stolz auf ihre fertigen Bilder. „Ich finde 
unsere Bilder cool“, sagt Anna. Jasmin war 
vom blinden Malen begeistert. „Da konnte 
ich mich austoben.“ Die beiden treten damit 
den Beweis für Werners These an: „In jedem 
Kind steckt Kreativität.“    

 Alexandra Beck, Straubinger Tagblatt vom 12.12.2018
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Kunst verbindet über Ländergrenzen hinweg
Fünf Jahre Kunstgrundschule Haidenhof: Schulpartnerschaft mit Budweis

Im April kann es regnen, stürmen oder 
schneien – oder einfach nur die Sonne in 
bester Sommermanier strahlen. So wie 
auch am 2. April dieses Jahres. Und mit der 
Sonne strahlen die Schüler der Grundschule 
Haidenhof um die Wette. Heute ist kein 
normaler Unterrichtstag. Man erwartet 
Besuch. „Unsere tschechischen Freunde 
kommen heute zu uns“, erzählt Rektorin 
Bettina Stummer und ist auch schon wieder 
im Gewusel untergetaucht, um die letzten 
Vorbereitungen zu erledigen. Die Vorfreude 
ist den Schülern und Lehrern ins Gesicht 
geschrieben. Rund 40 Lehrerkollegen 
und Schüler der Dukelska Schule Budweis 
werden erwartet. Über die Kunst hat man 
sich kennen gelernt und durch die Kunst ist 
man verbunden. Denn auch die Budweiser 
Schule darf den Titel „Kunst“ im Namen 
führen, ist allerdings keine reine Grundschu-
le, sondern eine Volksschule, eine Kunst-
Volksschule sozusagen.  

Seit Oktober 2017 sind die beiden Schulen 
über die Landesgrenze hinweg verbündet. 
Gegenseitige Besuche des Lehrerkollegiums 
und der Schüler stehen seitdem fest im 
Jahresprogramm beider Schulen. Heute ist 
aber dennoch ein besonderer Moment in 
der noch jungen Schulpartnerschaft. Am 
Abend wird eine gemeinsame Kunstausstel-
lung im Kulturmodell Passau eröffnet. Zu 
sehen sind Kunstwerke und Kunstprojekte 
beider Schulen, die in Zusammenarbeit mit 
Künstlern entstanden sind. Die Ausstellung 
trägt den schlichten, aber perfekten Titel 
„Brücke“, in Tschechisch „Most“.  „Und die 
Liebe zur Kunst verbindet uns, erleichtert 
den Zugang zueinander“, sagt Stummer. 
Das habe sich auch im Schuljahr 2017/18 
gezeigt, zum Beispiel bei der gemeinsamen 

In Straßkirchen bei Straubing soll Niederbayerns erste und einzige Kunst-Mittelschule sein? Kenner der niederbayerischen 
Schullandschaft könnten beim Lesen des Artikels auf Seite 4 und 5 ins Stocken geraten sein. Wurde nicht eine Passauer Schule 
über Jahre hinweg als erste Schule gefeiert, die den Titel „Kunstgrundschule“ erhielt? Ja, es stimmt. Die Grundschule Haidenhof 
war nicht nur bayernweit, sondern sogar deutschlandweit die erste Schule, die den Titel „Kunst“ im Namen führen durfte. Die 
Pilotphase in der Dreiflüssestadt lief sogar so gut, dass mittlerweile jeder Regierungsbezirk in Bayern eine Kunstgrundschule 
hat und das Modell nun sogar auf Mittelschulen ausgeweitet wird. Und in diesem Fall ist die Mittelschule Straßkirchen die erste 
Schule in Niederbayern, die dem guten Beispiel der Kunstgrundschule Haidenhof folgen darf. Aber wie erging es der Kunst-
grundschule in den vergangenen Jahren? Spielt Kunsterziehung nach wie vor eine große Rolle im Schulleben? Wir haben uns vor 
Ort ein Bild gemacht.

Kunst-Projektwoche in der Nähe von Bud-
weis. Schülergruppen der beiden Schulen 
– insgesamt 30 Schüler und fünf Lehrkräfte 
und eine Praktikantin aus den beiden Schu-
len – verbrachten zusammen eine Woche 
in Trebon. „Unser Ziel war es, den Kindern 
eine grenzüberschreitende Begegnung zu 
ermöglichen, und somit das Interesse, das 
Verständnis für den Nachbarn zu fördern. 
Und wie könnte das besser gelingen als mit 
Kunst?“, so Stummers rhetorische Frage. 
Und noch heute schwärmen die Schüler von 
dieser Projektwoche. Die zwischen 6 und 

13 Jahre alten Kinder durften zusammen 
in einer Pension in Trebon verschiedene 
Kunsttechniken kennenlernen und auspro-
bieren. Das kunsterzieherisches Tagespro-
gramm war zwar mit einem täglichen 
Arbeitspensum zwischen 7 Uhr morgens 
bis etwa 20 Uhr abends gut gefüllt, aber 
die Zeit verging für die Kinder wie im Flug. 
Und wie klappte da die Verständigung 
zwischen den Nationen? „Wir hatten eine 
Dolmetscherin vor Ort. Aber es wurde uns 
vor Augen geführt: Für Kinder gibt es keine 
Sprachbarrieren. Auch ohne Übersetzerin 
verstanden sich die Kinder gut untereinan-
der, bildeten schnell gemischte Gruppen 
und schafften tolle gemeinsame Kunst-
werke. Kunst baut Brücken.“ Die tschechi-
schen Lehrkräfte können da Stummer nur 
voll und ganz zustimmen. 

Kunst ist eine globale Sprache. Eine 
Tatsache, die sich auch die Grundschule 

Das Wandfresko gestalteten die zweiten und 
dritten Klassen − ein Highlight von vielen im 
Jahr 2018, sehr zur Freude von Rektorin Betti-
na Stummer und Künstler Hubert Huber. 
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Haidenhof bewusst zunutze macht. „Wir 
haben nicht nur einen hohen Anteil an 
Schülern mit Migrationshintergrund, son-
dern auch Schüler aus 20 Nationen. Einige 
haben noch Probleme mit der deutschen 
Sprache. In unseren Kunstprojekten aber 
sprechen alle unsere Kinder dieselbe 
universelle Sprache der Kunst, lernen ihre 
Gefühle und Gedanken auszudrücken, 
während die anderen Kinder aus den 
Kunstwerken lesen. Das kreative Gestalten 
wird also zu einem Mittel der Kommunika-
tion, zu einer Möglichkeit, sich mitzuteilen, 
ganz ohne Worte.“ So gibt Stummer den 
Ehrengästen der Vernissage am Abend 
in diesem Sinne auch mit auf den Weg: 
„Lassen Sie die Bilder und die Kunstwerke 
für sich sprechen.“ Und auch ohne mit den 

Schülern gesprochen zu haben, erhält man 
interessante Eindrücke in beide Welten. 
Tiere und Umwelt spielen in vielen Werken 
beider Seiten eine große Rolle. „Umweltver-
schmutzung, Klimawandel – beides macht 
nicht an Ländergrenzen halt. Die Kinder 
machen sich Gedanken über die Zukunft 
der Erde“, kommentiert eine tschechische 
Lehrerin, als sie vor einigen Schülerwerken 
im Kulturmodell steht. Einige zeichnen 
die Umwelt in den schillerndsten Farben, 
andere zeigen sie düster. Ein Widerspruch? 
Vielleicht. Oder einfach nur treffend, wie 
ein Vater kommentiert: „Unsere Welt ist ja 
eigentlich wunderschön. Wir nehmen das 
in unserem hektischen Alltag einfach nicht 
mehr wahr. Unsere Kinder sehen die Schön-
heit der Natur noch. Und ja, um die Zukunft 

unserer Umwelt ist es nicht gut bestellt. 
Düstere Aussichten, sag ich da nur.“  

Die Schüler beider Schulen sind an diesem 
Abend aber einfach nur glücklich. „Ich bin 
richtig stolz auf unsere Kinder und unsere 
Lehrer, die mit den Kindern so intensiv 
gearbeitet haben und die Kinder inspi-
riert haben“, sagt Stummer. „Die Schüler 
wachsen heute Abend bestimmt um einige 
Zentimeter“, so Stummer und ergänzt: „Vor 
Stolz. So eine eigene Vernissage tut den 
Schülern sehr gut. Sie fühlen sich wertge-
schätzt.“ Deshalb hält die Passauer Rektorin 
auch Kunst für so wichtig. Hier gehe es nicht 
um jeden Punkt, jede Note, um Leistung. 
Die Schüler könnten sich ausprobieren, 
ausleben, mit allen Sinnen erleben. „Ein 
toller Ausgleich auch zu unserer modernen, 
digitalen, virtuellen Welt.“  Im Kunstunter-
richt könnten die Schüler mit ihren Händen 
arbeiten, hielten am Ende ein fertiges 
Kunstwerk in den Händen. „Etwas zum 
Anfassen, nichts Virtuelles.“ Zugleich stärke 
Kunst das Selbstbewusstsein der Schüler, 
trage zur Persönlichkeitsbildung bei und 

Graffitikunst zum „Durchgehen“: Gemein-
sam mit der Mittelschule St. Nikola haben 

die Grundschüler 2018 die Unterführung der 
Neuburger Straße mit moderner Graffitikunst 

verschönert. Ein Projekt aus dem ersten Jahr 
als Kunstgrundschule ist das großformatige 

Wandbild „Unterwasserwelt“, das gemein-
sam mit Lehramtsstudenten der Fachrich-

tung Kunsterziehung geschaffen wurde. 
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schule das Einfühlungsvermögen. Kunst 
eröffne einem einfach wundervolle Welten, 
schwärmt Stummer. 

Na ja, Kunst und kulturelle Bildung schön 
und gut. Aber braucht Deutschland nicht 

dringend MINT-Nachwuchs? Wo ist da noch 
Platz für die „Beschäftigung mit Unnüt-
zem“? Darüber hat sich auch Stummers 
Vorgängerin Dr. Theresia Licata Gedanken 
gemacht. In ihrem ersten Jahresbericht 
als Kunstgrundschule stellt die ehemalige 

Rektorin die Kunsterziehung der MINT-
Förderung gegenüber: „Für die modernen, 
zunehmend visuell geprägten Kommuni-
kationsformen ist das Lesen und Gestalten 
von Bildern eine Schlüsselqualifikation. 
In der Auseinandersetzung mit Kunst 
entwickeln sich Kreativität, Assoziations-, 
Kommunikations- und Reflexionsfähigkeit, 
die sogenannten Soft-Skills also (…). Die 
Kunstpädagogik fördert die Selbst- und 
Sozialkompetenz und leistet so einen 
wichtigen Beitrag zu einer ganzheitlichen 
umfassenden Persönlichkeitsentwicklung. 
Wir sehen dies als große Chance und 
Bereicherung. Dem detaillierten Experten-
wissen, das uns die Naturwissenschaften 
zur Verfügung stellen, muss ein entspre-
chendes Orientierungswissen an die Seite 
treten, das die Geisteswissenschaften und 
die Kunst zu geben im Stande sind. (…) Ein 
kritischer Blick auf die Gewichtung im Ka-
non der Fachbereiche an den Universitäten 
und auch in den schulischen Lehrplänen ist 
hier angebracht.“ 

Und von wegen „Unnützes“! Dr. Licata 
kontert mit einem Zitat von Nuccio Ordine: 
„Die Beschäftigung mit dem Unnützen 
schafft Freiräume im Kopf.“ Warum sie das 
nur unterschreiben könne, erläutert sie so: 
„Als Schule haben wir den Auftrag, unsere 
Schüler auf ihre Zukunft vorzubereiten, 
aber auch gleichzeitig für eine kindge-
rechte erfüllte Gegenwart zu sorgen. Kin-
der brauchen Freiräume zum Träumen und 

Gemeinsam mit Holzkünstler und Bildhauer Örni Poschmann haben die Schüler, Eltern und Lehrer einen neuen Spielplatz für den Schulgarten 
geplant und umgesetzt. Nicht nur die Grundschüler lieben ihren Spielplatz, auch die tschechischen Gäste fühlen sich hier sehr wohl.

2014: Das erste Jahr als Kunstgrundschule

Mit verschiedenen Kunstprojekten star-
tet die Grundschule Haidenhof ins erste 
Jahr. Aber nicht nur für die Schüler, auch 
für das Lehrerkollegium und die Eltern 
gibt es ab sofort viele Kunstangebote.

Lehrerfortbildungen: Kunst in der 
Passauer Altstadt, Lithographie, Technik 
der Radierung, Besuch der Landesgarten-
schau Deggendorf: Anregungen für den 
Bau eines Bewegungsparcours aus Holz

Angebote für Eltern: Einführung in die 
Technik der Monotypie, Flachdruck auf 
Acrylplatten

Schülerkunstprojekte mit Lehramts-
studenten der Fachrichtung Kunster-
ziehung: Unter dem Motto „Gestalten im 
Schulalltag“ wurde für den Schulanbau 
ein großformatiges Bild mit dem Titel 
„Unterwasserwelt“ geschaffen. Für die 
2. und 3. Jahrgangsstufen gab es einen 
Projekttag „Kunst an Stationen“. Unter 

anderem konnten die Schüler Masken 
herstellen, berühmte Kunstwerke nach-
stellen, eine Fantasiestadt aus Müll bauen 
oder eine Fantasiereise mit Farben erle-
ben. Gemeinsam mit den Studierenden 
durften die Schüler auch die Fotoausstel-
lung „Sir Norman Forster − Architektur“ 
im Medienzentrum Passau besuchen und 
im Anschluss aus Papierrollen Gebäude 
konstruieren.

Schülerprojekte mit freischaffenden 
Künstlern: Selbstfotografie, die Gestal-
tung eines Monatskalenders, Einführung 
in die Technik Radierung, Besuch der 
Ausstellung „Bernd Zimmer− zweite 
Natur“ und anschließend Einführung in 
die Technik des Holzdrucks, Bau eines 
Wildbienenhotels, Entwurf eines neuen 
Spielplatzes für die Schule, Kulissenma-
lerei, Beteiligung am Projekt „Engel der 
Kulturen“: Kunstwerke zu den drei abra-
hamitischen Weltreligionen aus Tonkar-
ton und Transparentpapier, Kalligraphie



9Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 2019

Kunstförderung

Fantasieren, zum freien Ausdruck, innerer 
Bilder, zum kreativen Tun, das nicht un-
bedingt auf ein von uns vorausgedachtes 
Endprodukt abzielen muss und vielfältige 
Interpretationsmöglichkeiten zulässt. Dann 
sind Kinder mit besonderer Freude, oft 
mit überschwänglicher Begeisterung bei 
der Sache. Man kann beobachten, dass sie 
völlig in ihrem Tun aufgehen und darüber 
Zeit und Raum vergessen. Das ist echte 
Qualitätszeit und erfüllte Gegenwart.“ 

Ebenfalls im ersten Jahresbericht der 
Kunstgrundschule schreibt Dr. Licata: 
Die Kunst könne jedem Einzelnen helfen, 
seine Potentiale zu entdecken und sich zu 
entwickeln. Alles in allem ließe sich sagen: 
„Schule macht Kunst – ein Mehrwert 
sowohl für jeden ein-
zelnen Beteiligten als 
auch für die Schulfami-
lie im Gesamten.“

Die ehemalige Rektorin 
der Grundschule 
Haidenhof sollte Recht 
behalten. Nach fünf 
Jahren „Kunstgrund-
schule“ haben die 
Schüler künstlerische 
Fußspuren hinterlas-
sen. Auch wenn das 
Schulgebäude 50 Jahre 
alt ist, die Kunstwerke 
und Bilder der Schüler 
hübschen das Ge-
bäude auf. Auch auf 
dem Schulhof und im 
Schulgarten profitieren 

die Kinder von ihren Kunstprojekten, wie 
Hubert Huber den tschechischen Besu-
chern bei einem Rundgang über das Schul-
gelände verdeutlicht. Ob ein Mosaik in der 
Schulaula, ausrangierte Turnschuhe als 
Kunstwerke aufgehübscht, eine Steinbank 
oder ein Spielplatz aus Holz – all das sind 
Ergebnisse verschiedener Kunstprojekte 
der Schule. 

Einen wesentlichen Teil dazu hat Huber 
aus Fürstenzell dazu beigetragen. Er hat 
die Grundschule Haidenhof wesentlich 
mitgeprägt. Aus dem Schulleben ist er 
nicht mehr wegzudenken. Huber ist zwar 
kein Lehrer, aber die Kinder lieben ihn und 
freuen sich auf seine Unterrichtsstunden. 
Der 63-Jährige ist freischaffender Künstler 

und seit 1987 Vorsitzender des Berufsver-
bandes Bildender Künstler Niederbayern 
e.V. (BKK), in den 1990er-Jahren sogar 
BKK-Bundesvorsitzender. Der zweifache 
Familienvater setzt sich seit vielen Jahren 
dafür ein, Kinder an die Kunst heranzu-
führen. „Kinder sind noch offen für Kunst“, 
sagt er. Mit ihnen zu arbeiten sei einfach 
nur toll. Für ihn ging 2014 mit der Ernen-
nung der Grundschule Haidenhof zur 
Kunstgrundschule ein Traum in Erfüllung. 
Gemeinsam mit der Schule hatte er zwei 
Jahre an einem schulischen Kunstkonzept 
gearbeitet und die Idee einer Kunstgrund-
schule vorangetrieben. Mit der Ernennung 
sind auch finanzielle Mittel verbunden, die 
es erlauben, professionelle Künstler für die 
Projektarbeit mit Schülern zu engagieren 

2015: Jahresthema „Wald“

Ab 2015 gibt sich die Schule immer ein 
Jahresthema vor. Viele Schulprojekte 
beziehen das Jahresthema mit ein. 

Lehrerfortbildungen: Besuch der Land-
kreisgalerie Passau im Schloss Neuburg, 
Herstellung von Pappmaschee-Fischen, 
Umsetzungstipps für die geplante Insze-
nierung „Der Wald in Gefahr“: Deshalb 
Einführung in die Techniken Weben mit 
Stoffbahnen (Spinnennetz), Batiken (Ko-
stüme der Waldtiere), Stoff bemalen oder 

mit Naturmaterialien ergänzen (Bäume) 
und Stempeldruck (Namen der Waldtiere). 
Gemeinsam mit Holzkünstler Örni Posch-
mann konkrete Planung des Bewegungs-
parcours und Spielplatzes an der Schule, 
Besuch des Museums der Modernen Kunst

Angebote für Eltern: Einführung in die 
Arbeit mit der Radiernadel

Schülerkunstprojekte mit freischaffen-
den Künstlern oder Lehrkräften: 

Holzschnitt, Frottage, Kunstwerke aus 
Naturmaterialien für das Schulgelände, 
das Gestalten von Fischen aus Papp-
maschee, Planung, Vorbereitung und 
Durchführung der Inszenierung „Der 
Wald in Gefahr“ (Verkleidungen, Masken 
und Kulissen haben die Schülerinnen und 
Schüler mit einer Textilkünstlerin und 
den Lehrkräften entworfen und selbst 
hergestellt), Besuch der Ausstellung „Un-
geordnete Ungereimtheiten“ mit Werken 
von Francisco de Goya, Aufstellen der 
ersten neuen Spielgeräte (Spielhaus und 
Baumbank)
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2016: Jahresthema „Frieden“

Lehrerfortbildungen: Besuch im Atelier von Barba-
ra Zehner, Max Lehner und Hubert Huber, dort unter 
anderem Einführung in die Technik des Glasschmel-
zens, Workshops zu „Günter Grass als bildender 
Künstler“ und „Leseratten“

Für Eltern: Kalligrafie und Glaskunst

Schülerkunstprojekte mit Lehramtsstudenten: 
Zusammen mit dem Lehrstuhl „Kunstpädagogik und 
Ästhetische Erziehung“ der Universität Passau wur-
den für die Schüler wieder fünf Workshops angebo-
ten: Flugobjekte bauen, ein Zukunftshaus erstellen, 
ein großes Mosaik legen, eine Kugelbahn bauen und 
Kunstwerke nachstellen

Schülerprojekte mit freischaffenden Künstlern 
und Lehrkräften: Bildstrecke mit Acrylfarben zum 
Thema „Arche Noah“ und  „Schöpfung“, Kalligraphie, 
Bemalen von Friedenstauben aus Holz, Friedens-
lichter gestalten fürs Lichterfest (Glasmalerei und 
Glasgravur), ein Kunstwerk mit allen Sinnen erkun-
den im Museum Moderner Kunst, Tiermodelle nach 
Heinz Theuerjahr (Künstler aus dem Bayerischen 
Wald) und damit verbunden ein Besuch im Museum 
Moderner Kunst, Schüler-Lehrer-Eltern-Konzert, 
afrikanisches Musical „Kwela Kwela“, Lieblingskunst-
werk fotografieren und mit Photoshop bearbeiten, 
Erweiterung des Spielplatzes mit Spielgeräten aus 
Holz, Besuch der Ausstellung von Hubert Huber, 
Lichterfest im November

Kunstförderung

und Lehrer in den verschiedenen Kunsttechniken zu 
schulen, damit sie wiederum diese Techniken ihren Schü-
lern vermitteln können. Huber ist somit nicht der einzige 
Künstler, der mit den Kindern oder manchmal sogar mit 
den Eltern verschiedene Projekte realisiert. Ob Bildhauer, 
Skulpturenkünstler oder Graffitikünstler – Huber ist so gut 
in der Kunstszene vernetzt, er hat für jede Kunsttechnik 
den passenden Künstler an der Hand. Und seine Kollegen 
nehmen die Gelegenheit, Schulprojekte zu realisieren, 
dankend an. Auch mit der Uni Passau und Studenten 
arbeite man eng zusammen, realisiere viele Projekte. „Mit 
Kindern zu arbeiten ist für uns Künstler spannend, wenn 
auch zuweilen echt eine Herausforderung“, gibt Huber 
beim Rundgang durch die Schule zu und macht den deut-
schen und tschechischen Lehrern ein Kompliment: „Seit 
ich hier involviert bin, habe ich noch mehr Hochachtung 
vor jedem Lehrer. Was Lehrer so alles leisten, Hut ab.“ 

 Claudia Rothhammer

Lehrerfortbildungen: Besuch des Granitwerks Kusser in Aicha vorm 
Wald mit Werksbesichtigung

Angebote für Eltern: Schleifen von Kalkstein

Schülerkunstprojekte mit freischaffenden Künstlern oder Lehr-
kräften: Bühnenbild mit Theuerjahrs-Tieren (Mischtechnik auf Papier), 
Sitzstein (siehe Bild) und Fische aus Kalkstein, Kunst aus Pflastersteinen, 
Installation zum Thema „Petrus, der Fels“, Wandertag zu den Stein-
welten im Granitzentrum Hauzenberg, Action Painting und Besuch im 
Museum Moderner Kunst

2017: Jahresthema „Stein“

Kunst ist eine universelle Sprache und baut Brücken: Das stellten die Schüler 
der Kunstgrundschule Haidenhof und der Dukelska Schule Budweis mit ihrer 
gemeinsamen Ausstellung „Brücke“ im Kulturmodell Passau eindrucksvoll un-
ter Beweis. Die Themen „Natur und Umwelt“ spiegelten sich in vielen Kunstwer-
ken wider, ob in Tierzeichnungen, in Tieren aus Lebensmittelformen, Pflanzen 
aus Ton oder Kunstobjekten aus ausrangierten Schuhen. Ein weiteres Thema, 
das sich häufig zeigte: Architektur.       Fotos: Rothhammer
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Leseclub
Die Kunstgrundschule Haidenhof legt 
nicht nur Wert auf Kunstvermittlung, son-
dern auch auf Leseförderung. Gemeinsam 
mit der Grundschule Passau-Grubweg 
hat die Kunstgrundschule Haidenhof 
mit Unterstützung des Lehrstuhls für 
Schulpädagogik der Universität Passau 
kürzlich den ersten Leseclub der Stiftung 
Lesen im Landkreis Passau eingeworben. 
In Niederbayern gab es bislang keinen 
schulischen Leseclub, nur einen Leseclub 
in der Stadtbücherei Bogen und der 
Stadtteilbibliothek Straubing-Ost. 

Mit der Einrichtung von Leseclubs im 
Rahmen des Programms „Kultur macht 
stark. Bündnisse für Bildung“ des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung 
fördert die Stiftung Leseangebote 
insbesondere für bildungsbenachteiligte 
Kinder im Alter zwischen sechs und zwölf 
Jahren. Bei einem Auftakttreffen in der 
Universität wurden nun die Grundlagen 
für die Kooperation geschaffen.

„Lesen bleibt auch in Zeiten der Digitali-
sierung die wichtigste Kulturtechnik und 
wird gar noch bedeutender, um in der 

wachsenden Flut an Medien nachhaltiges 
Lernen zu gewährleisten. Darüber hinaus 
tragen Lesen und die Freude daran auch 
in bedeutendem Maß zu einer gelun-
genen Integration bei“, betont Martin 
Eder vom Lehrstuhl für Schulpädagogik, 
der die Zusammenarbeit koordiniert.
Zur Betreuung in den Leseclubs werden 
während der dreijährigen Förderphase 
Lern- und Sprachpaten eingesetzt, also 
Lehramtsstudierende, die am Lehrstuhl 
für Schulpädagogik eine Qualifikation 
zur optimalen Förderung jedes einzelnen 
Schülers absolviert haben. „Die ange-
henden Lehrkräfte regen dadurch nicht 
nur das Interesse der Kinder für unter-
schiedlichste Formen des Lesens an und 
unterstützen sie darin, sondern sammeln 
selbst wertvolle Erfahrungen für den spä-

teren Berufsalltag“, so Lehrstuhlinhaber 
Prof. Dr. Norbert Seibert.

Bewerbung 
In den Leseclubs können Kinder betreute 
freizeitorientierte Angebote wahrneh-
men, die ohne Notendruck ihre Lesemo-
tivation steigern. Sie eröffnen besonders 
niedrigschwellige Zugänge zum Lesen 
und erreichen so auch Kinder aus 
bildungsbenachteiligten Verhältnissen. 
Dabei machen sich Leseclubs den soge-
nannten „Peer-Group-Effekt“ zunutze, da 
sie Kindern Raum bieten, sich gegensei-
tig zu unterstützen und zum regelmä-
ßigen Lesen zu motivieren. Die Leseclub-
Bündnispartner sind so vielfältig wie 
die Angebote in den Leseclubs. Alle 
Einrichtungen, die Zugang zu Kindern 

2018: Jahresthema „Neue Medien“

Lehrerfortbildungen: Besuch der 
Ausstellung „Bilder lesen − Lesen von 
Bildern“ im Franz-Marc-Haus in Murnau, 
Fortbildung „Digitale Medien“ an der Uni 
Passau

Angebote für Eltern: Dom-Fresco-Foto-
Bearbeitungs-Workshop mit Domfüh-
rung und Fotografie (musste leider 
wegen der Domführung auf Mai 2019 
verschoben werden)

Schülerkunstprojekte mit Studie-
renden: „Kunst ohne Stift und Pinsel“ 
(Digitale Medien, Theater- und Medien-
Workshop an der Uni), Aktionstag 
„Musik“ an der Uni, digitale Bildbearbei-
tung am Tablet im „Klassenzimmer der 
Zukunft“ (an der Uni), „Jeux Dramatique“ 
(Schulspiel)

Schülerprojekte mit freischaffenden 
Künstlern und Lehrkräften: Farbe und 
Granit (Installation mit Pflastersteinen), 
Kunst-Kultur-Wandertag durch die 
Altstadt Passaus, Besuch der Ausstellung 
„Heinz Theuerjahr − Grenzgänger zwi-
schen Waldhäuser und Afrika“ im Museum 
Moderner Kunst in Passau (Anfertigung 
von Tierplastik und eines Linolschnitts), 
Halbrelief aus Kacheln zum Thema „Schüt-
zenswerte Erde“, Musical „Der Traum der 
Tannenbäume“, Kalligraphie-Buchstaben-
kunst 

Besonderheit: 2018 war die Kunstgrund-
schule Partnerschule des Oberhausmuse-
ums Passau. Jedes Schuljahr wählt das 
Oberhausmuseum eine Partnerschule der 
Stadt Passau aus. Zu verschiedenen Termi-
nen besuchte das museumspädagogische 

Team die Schule oder die Schüler das Mu-
seum. Die 2. und 3. Klassen gestalteten ein 
Wandfresko (siehe Foto S. 6). Thematisch 
eingebettet wurde diese künstlerische 
Aufgabe in die Arbeit einer mittelalter-
lichen Schreibstube. In den 4. Klassen 
standen die Ernährung und die Tischsitten 
im Mittelalter auf dem Programm. Beim 
anschließenden Metalltreiben durften die 
Schüler eigene Kupferlöffel anfertigen. 
Die 1. Klassen durften im März 2018 die 
Veste Oberhaus besuchen und das Leben 
auf der Burg kennen lernen. 

Kooperationen: Besonderheit: Einstudie-
ren und Aufführung des „Prinz Owi“-Musi-
cals gemeinsam mit dem Auersperg-Gym-
nasium Passau-Freudenhain, Gestaltung 
der Unterführung unter der Neuburger 
Straße mit moderner Graffitikunst in Koo-
peration mit den Schülern der M8 und M9 
der Mittelschule St. Nikola Passau
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und Jugendlichen im Alter von sechs 
bis zwölf Jahren haben, können sich um 
eine Förderung bewerben. Und diese 
Bewerbung lohnt sich: Der Aufbau 
eines Leseclubs umfasst eine umfang-
reiche Ausstattung mit aktuellen Me-
dien und außerdem Weiterbildungen 
und Aufwandsentschädigungen 
für ehrenamtliche Betreuer/-innen. 
Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Bewerbung sind die nachweisbare 
Bildungsbenachteiligung im Sozialraum 
sowie die Möglichkeit, den Leseclub im 
freizeitlichen und freiwilligen Rahmen 
anzubieten. Die Bewerbung ist an keine 
Fristen gebunden, kann also jederzeit 
eingereicht werden. 

Zum Foto: Die ersten an die Schulen 
ausgelieferten Arbeitsmaterialien 
präsentieren (v.l.) Bettina Stummer, 
Isabell Sanftleben, Cosima Tröster-
Mehrle (alle GS Haidenhof), Susanne 
Bulicek, Michaela Kronawitter und 
Corinna Meurer (alle GS Grubweg) mit 
Prof. Dr. Norbert Seibert (Mitte links) 
und Martin Eder.    red/ Foto: Uni Passau

Weitere Informationen sind unter www.
leseclubs.de abrufbar.

„Ästhetische Bildung ist unverzichtbar“
Symposium an der Uni zum Thema „Kunst, Musik und Sport in Szene gesetzt“

Mehr als 80 Lehrkräfte, überwiegend 
aus Grundschulen der Region, haben 
sich an der Universität Passau bei einer 
fächerübergreifenden Fortbildungsver-
anstaltung zum Thema „Kunst, Musik 
und Sport in Szene gesetzt“ über He-
rausforderungen und neue Ansätze in 
der Ästhetischen Bildung ausgetauscht. 
Veranstaltet wurde der Fortbildungstag 
im Rahmen des Projekts „Strategien 
zur Kompetenzentwicklung: Innovative 
Lehr- und Beratungskonzepte in der 
Lehrerbildung“ (SKILL) der Universität 
Passau, das durch die „Qualitätsoffen-
sive Lehrerbildung“ gefördert wird.

Mirjam Sigl, wissenschaftliche Mitarbeite-
rin an der Professur für Musikpädagogik, 
entwickelt seit 2016 im SKILL-Teilprojekt 

„Kunst – Musik – Sport“ transdisziplinäre 
Modellseminare und Workshopangebote, 
die angehende Grundschullehrkräfte auf 
die Herausforderungen und vielfältigen 
Möglichkeiten des Lehrens und Lernens im 
fächerübergreifenden Kontext vorbereiten 
und für die ästhetischen Fächer begeistern 
sollen. Diese Formate werden als Ergänzung 
zu den bestehenden Basisqualifikationen 
angeboten und zum Teil im Team-Teaching 
mit Kunstlehrerin Christina Sessler an der 
Grund- und Mittelschule Passau-Neustift 
durchgeführt.

Keynote-Speaker Axel Horn, emeritierter 
Professor für Sportpädagogik und Sportdi-
daktik an der Pädagogischen Hochschule 
Schwäbisch Gmünd, betonte in seinem 
„Plädoyer für Ästhetische Bildung“ die 
Bedeutung der Ästhetischen Bildung für die 
eigene Kreativität und Wahrnehmung sowie 
die Selbst-Bildung. Gegenwärtig „boomten“ 
zwar Angebote für Ästhetisches Lernen, 
jedoch meist als Wahlangebote außerhalb 
der regulären Unterrichtszeit, die weiterhin 
eine starke „Output-Orientierung“ zeige. 
Dieses „Mauerblümchen-Dasein“ der Ästhe-
tischen Bildung werde auf Basis freiwilligen 
und zusätzlichen Engagements einzelner 
Lehrerinnen und Lehrer gepflegt. Eine ganz-
heitliche Bildungsauffassung solle hinge-
gen ethische, emotionale und ästhetische 

Bereiche gleichberechtigt neben kognitives 
Spezialwissen stellen. „Wenn es in Bildung 
wirklich um den Menschen gehen soll, dann 
ist der Beitrag der Ästhetischen Bildung für 
eine ganzheitliche Bildung unverzichtbar“, 
so Horn.

Am Beispiel des Bilderbuch-Klassikers „Das 
kleine Ich bin Ich“ wurde gezeigt, wie sich 
unter Einbezug der Fächer Kunst, Musik und 
Sport ein fächerübergreifendes Theaterpro-
jekt mit einfachen Mitteln realisieren lässt. 
Im künstlerischen Angebot gestalteten die 
Teilnehmer mit Prof. Dr. Alexander Glas und 
Theaterpädagoge Gerhard Bruckner bunte 
Fische an Holzstäben für eine Bewegungs-
übung unter Vorgabe verschiedener Emo-
tionen. Im Workshop Musik luden Prof. Dr. 
Gabriele Schellberg und Lehrerin Claudia 
Haydn die Teilnehmer ein, ausgewählte 
Textpassagen klanglich umzusetzen. Zu-
dem erarbeiteten die Teilnehmer exempla-
risch ein Lied mit Boomwhacker-Begleitung. 
Im Workshop Sport stellte Prof. Dr. Gereon 
Berschin die gestalterischen Möglichkeiten 
mit Bewegungsmustern und Körperhal-
tungen dar. Der Fortbildungstag wurde 
abgerundet durch Filmbeispiele studen-
tischer Projekte, die deutlich machten, dass 
– mit Blick auf Bühnenbild und Requisiten – 
„weniger mehr ist“ und das Zulassen offener 
Arbeitsformen kreative Ideen sprudeln lässt.

Organisiert und gestaltet wurde das Symposium (v.l.) von Mirjam Sigl (Uni Passau), Claudia 
Haydn (Hans-Carossa-Grundschule Heining), Prof. Gabriele Schellberg und Prof. Alexander Glas 
(beide Uni Passau), Christina Sessler (GMS Neustift), Gerhard Bruckner (Theater EigenArt) und 
Prof. Gereon Berschin (Uni Passau).                                                                           Foto: Michaela Fluhrer/Uni Passau
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Die neue Generation der „Weltretter“
Jugend forscht: Viele Schüler überraschen mit Umweltlösungen

Jeden Freitag gehen 
weltweit Schüler 
auf die Straße für 
ein besseres Klima 

− auch in Bayern. Was tun mit streikenden 
Schülern? Viele Schulleitungen sind 
unsicher, wie sie reagieren sollen, wenn 
Schüler wegen „Fridays for Future“-De-
mos dem Unterricht fernbleiben. Auf eine 
Anfrage des BLLV gab das Kultusministe-
rium den Schulen freie Hand und verwies 
auf „pädagogisches Ermessen“. Doch die 
Frage bleibt: Wie sollen Schulen mit den 
Demos umgehen?

Der BLLV unterstützt das politische 
Engagement von Schülerinnen und 
Schülern. Wenn sie sich bei den Demons-

trationen für „Fridays for Future“ für den 
Klimaschutz engagieren, kämpfen sie 
nicht nur für ihre eigene und die Zukunft 
aller Menschen, sondern sie beteiligen 
sich auch aktiv am politischen Diskurs. 
Der BLLV erwartet, dass die Teilnahme 
an den Demos nicht pauschal verurteilt 
wird. Schulleitungen sollten gemeinsam 
mit den Schülerinnen und Schülern, 
Lehrkräften und Eltern angemessen 
reagieren. Vor Ort müssen dazu gemein-
sam Lösungen gefunden werden, die im 
Sinne eines demokratischen Schullebens 
konsensorientiert für alle Betroffenen 
tragbar sind. So könnten zum Beispiel 
Schulprojekte und Exkursionen zum 
Thema Klimaschutz in gemeinsamer 
Projektarbeit organisiert werden.

Und was, wenn sich die Demonstrationen 
über Monate hinziehen? Zum verpassten 
Unterricht gibt Simone Fleischmann zu 
bedenken: „Das kann längerfristig nicht 
gut gehen, weil wir eine Schulpflicht 
haben und weil wir auch die Pflicht 
haben, Schülerinnen und Schüler in den 
Dingen zu unterrichten, die in unseren 
Lehrplänen stehen.“ Die BLLV-Präsidentin 
stellt klar: „Der Ball liegt nicht in den 
Schulen, nicht bei den Schülern, der Ball 
liegt ganz klar bei denjenigen, die die 
Klimaschutzpolitik verantworten.“ Die 
Politik müsse handeln und die Ziele, die 
erstritten werden, umsetzen. „Allein über 
Verweise und Schulausschlüsse zu 
debattieren hilft uns da nicht weiter.“   

 cro

„56 Weltretterprojekte in Vilsbiburg“: 
Mit diesen Worten hat „Jugend forscht“ 
Medienvertreter zum Landesentscheid 
Bayern nach Vilsbiburg eingeladen. Wie 
viele davon letztlich wirklich das Poten-
tial zur tatsächlichen Weltrettung haben, 
sei dahingestellt. Pfiffige Ideen mit gro-
ßem Potential waren jedenfalls darunter. 
Aber eines wurde beim Landesentscheid 
Anfang April deutlich: Klimawandel, Um-
weltschutz, Vermüllung der Weltmeere, 
Plastikabfallberge, Dieselfahrverbote, 
alternative Antriebe und sogar die Bie-
nen − all das treibt die Jugendlichen von 
heute um. Die heranwachsende Gene-
ration kann also durchaus mehr als nur 
Demonstrieren.

Drei Tage präsentierten Bayerns beste Nach-
wuchsforscher ihre Ideen für eine nachhal-
tige und smarte Zukunft in Vilsbiburg. Vor 
der festlichen Preisverleihung mit Physiker 
und Komiker Vince Ebert machte sich Kul-
tusminister Michael Piazolo selbst ein Bild 
von den eingereichten Projekten und kam 
aus dem Staunen nicht mehr heraus. „Sehr 
eindrucksvoll“, kommentierte der Minister 
mehrere Projekte und sprach nicht nur den 
Schülern, sondern auch den Lehrkräften 
seinen großen Dank aus. Dem Engagement 
der Lehrer, die ihre Schüler zur Teilnahme 

ermutigt, Projekte angeregt und beglei-
tet hätten, verdanke man, dass in Bayern 
mehr als 2000 Jugendliche mit über 1000 
Projekten am Wettbewerb teilnehmen.
Darunter spannende Themen: Schüler aus 
dem Landkreis Ansbach haben zum Beispiel 
ein smartes Bienenhaus entwickelt, welches 
Messdaten direkt aus dem Bienenstock 
sammelt und so wichtige Erkenntnisse über 
das Bienenvolk liefert. Ein weiteres Pro-
jekt belegt durch aufwendige empirische 
Studien, wie wertvoll Biotopgrenzen für die 
Artenvielfalt sind. Über einen alternativen 
Antrieb machte sich ein Schüler aus dem 
Landkreis Kulmbach Gedanken. Er präsen-
tierte den Corona-Motor, eine besondere 

Form des Elektromotors. Dieser elektrosta-
tische Antrieb macht sich das Prinzip der 
Koronaentladung zunutze. 

Auch ostbayerische Schüler treibt der 
Klimawandel um. Marco Wiedemann vom 
Willibald-Gluck-Gymnasium Neumarkt 
in der Oberpfalz hat lange die Diskussion 
um die Einführung von Tempolimits auf 
deutschen Autobahnen 
verfolgt. „Ich kann ja 
die Gegenargumente 
durchaus nachvoll-
ziehen, aber die 
Frage ist: Was ist mir 
wichtiger? Fahrspaß 

Sabine Ispas-
Ungermann aus 
Eggenfelden 
beschäftigte 
sich mit der 
Herstellung 
eines umwelt-
freundlichen 
Kraftstoffs aus 
Altpapier.  
Foto: Rothhammer
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Müllsammlung
Ausgerüstet mit Greifzangen, Müllsäcken 
und Gartenhandschuhen schwärmten die 
Schüler der Grund- und Mittelschule Saal 
am letzten Schultag vor den Osterferien 
aus, um Müll zu sammeln. Die anfängliche 
Skepsis darüber, ob im näheren Umfeld 
der Schule überhaupt Müll zu finden sei, 
wandelte sich schnell in blankes Erstau-
nen um. Die Ausbeute war erstaunlich:  
Papierschnipsel, Verpackungsmüll, Dosen, 
Glasflaschen, Tüten bis hin zu einem Was-
serkocher, einem Autoreifen und sogar 
einem Begrenzungspfosten – nahezu alles 
war zu finden. Der Eifer der Kinder steiger-
te sich zunehmend mit jedem Fund, wie 
auch die Diskussion darüber, warum die 

Menschen nicht besser auf ihre unmittel-
bare Natur achtgeben. Nichts blieb unent-
deckt in Hecken, Büschen und auf Wiesen. 
Augenscheinlich kleine Dinge wie z.B. das 
beiläufig weggeworfene Bonbonpapier 

trugen maßgeblich 
zur Müllmenge bei. 
Das Ergebnis mit ca. 
25 prall gefüllten 
Müllsäcken konnte 
sich sehen lassen. 

Wie wichtig Umwelt-
bewusstsein für uns 
alle ist, veranschauli-
chten die Schüler 
abschließend mit 
einem aus Müll 

gelegten Peace-Zeichen. Am Ende der 
Aktion waren sich alle einig: „Es macht 
richtig Spaß, die Umwelt zu säubern!“ bis 
hin zur Feststellung, „das müsste man viel 
öfters machen!“     Foto: Leipert

oder die Umwelt?“ Der 17-Jährige musste da 
nicht lange überlegen. „Wir müssen endlich 
handeln und ein Tempolimit kann viel CO2 
einsparen.“ Wie viel das genau in welchen 
Verkehrssituationen wäre, Marco weiß Be-
scheid. Er hat dazu viele Daten gesammelt 
und eruiert, dafür sogar eine Simulations-
software entwickelt, um die Auswirkungen 
von Geschwindigkeitsbegrenzungen im 
Autobahnverkehr auf die Schadstoffemis-
sionen, speziell von Kohlenstoffdioxid, 
mit konkreten Zahlen belegen zu können. 
„Datenmaterial gibt es dazu nämlich nicht. 
Das stört auch keinen in der öffentlichen 
Diskussion“, wundert sich der 17-Jährige. 
„Aber wenn man die genauen Zahlen vor 
sich hätte, würde das viele Tempolimit-Geg-
ner überzeugen“, hofft er. Ob die „Fridays 
for Future“-Demos da auch was helfen 
könnten? Marco zuckt mit den Schultern. 
Aber er findet es gut, dass die Schule so 
positiv mit den Demos umgeht und einige 

Lehrer sogar mit der kompletten Klasse an 
den Demos teilnehmen. 

„Wir müssen dringend handeln“, sagt auch 
Sabine Ispas-Ungermann. Sie freut sich, dass 
so viele Umweltthemen beim Wettbewerb 
vertreten sind. Das mache Mut. Wie viele 
Gleichaltrige sorge auch sie sich um die Zu-
kunft. Die 17-Jährige ist Schülerin am Karl-
von-Closen-Gymnasium Eggenfelden und 
ein alter Hase in Sachen „Jugend forscht“. 
Sie hat schon mehrmals sehr erfolgreich 
am Wettbewerb teilgenommen. Dieses Mal 
hat sie untersucht, wie man aus Altpapier 
Kraftstoff herstellen kann. Es hat funktio-
niert. „Die Idee kam mir, als ich am Schul-
jahresende meine ganzen Blätter und Hefte 
ausrangiert habe. Was für ein Berg!“, sagt 
die Schülerin. Beim Projekt sei ihr bewusst 
geworden, wie verschwenderisch manche 
immer noch mit Papier umgehen. Schulpro-
jekte, die für Umweltschutz sensibilisieren, 

hält sie deshalb für sehr wichtig, wichtiger 
als Demos. „Für die Demos gibt es bei uns 
keine Schulbefreiung, aber man kann ja 
auch nach der Schule dort hin.“ Für Sabine 
durchaus eine faire Handhabung.

Anna Klemmer vom Joseph-von-
Fraunhofer-Gymnasium Cham nimmt an 
den Demos auch immer erst nach Schul-
schluss teil, obwohl man durchaus mit 
dem Direktor wegen einer Befreiung reden 
könnte. „Wenn man es gut begründet, hat 
man vielleicht eine Chance“, meint sie. Wie 
Sabine würde sich Anna wünschen, dass 
mehr für die Umwelt getan werde, zum 
Beispiel mehr gegen das Insektensterben. 
Das sei ihr bei ihrem Forschungsprojekt 
„Insekten an Biotopgrenzen“ klar geworden. 

Der Sonderpreis des Kultusministeriums für 
das beste interdisziplinäre Projekt ging zwar 
nicht nach Ostbayern, aber könnte ein 
großes Weltproblem lösen. Leonie Prillwitz 
vom Maria-Ward-Gymnasium Augsburg hat 
mit ihrem Projekt „Mikrofasern − Gefahr aus 
der Waschmaschine?!“ einen Filter entwi-
ckelt, der synthetische Mikrofasern aus dem 
Waschwasser der Waschmaschine filtert 
und so verhindert, dass Mikroplastik ins 
Abwasser und letztlich in die Meere 
gelangt. Erfindungen wie diese machen 
Mut. Das findet auch Dr. Tobias Nickel, 
Patenbeauftragter von Jugend forscht 
Bayern. „Die Jugend rettet die Welt − mit 
ihrer Kreativität und ihrem Erfindergeist.“               

 Claudia Rothhammer

Der Sonderpreis des Kultusministeriums ging an Leonie Prillwitz aus Augsburg.          Foto: Dräxelmaier
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„Ich erwarte einen Run auf die Kitas“
Über den Einschulungskorridor und den Kindergarten-Zuschuss für jedes Kind

Für viele kam die Einführung des Einschu-
lungskorridors überraschend, vor allem aber 
ziemlich schnell. Für Sie auch?

Gaßner: Die Einführung des Einschulungs-
korridors kam auch für unsere drei Kitas der 
Verwaltungsgemeinschaft Bad Birnbach/
Bayerbach eher überraschend schnell. Als 
Leitung der beiden Kitas Bad Birnbach und 
Brombach war es mir wichtig, alle mit ins 
Boot zu holen und frühzeitig Gespräche 
vor allem mit den Familien zu führen, da 
erstaunlich viele Kinder in genau diesen 
Zeitraum gefallen waren.

Nehmen den Einschulungskorridor bei 
Ihnen viele Eltern in Anspruch?

Gaßner: Etwa ein Viertel unserer Vorschul-
kinder sind heuer sogenannte „Korridor-
kinder“. Einige Eltern dieser Kinder hatten 
aber bereits beim regulären Elterngespräch 
im Januar angemerkt, dass sie in Rück-
sprache mit Herrn Rektor Wöhl von der 
Grund- und Mittelschule Bad Birnbach eine 
Rückstellung forcieren möchten. Diesen 
Familien kam natürlich die Korridorregelung 
sehr entgegen. In etwa die Hälfte „unserer 
Korridorkinder“ nimmt das Angebot an, ein 
weiteres Jahr die Kita besuchen zu können. 
Da diese Familien im Vorfeld Bedenken 
hinsichtlich der Schulfähigkeit ihres Kindes 
geäußert hatten, war es für uns keine große 
Überraschung. Ganz salopp gesagt, spielt es 
diesen Familien in die Karten, dass sie nun 
keine Zurückstellung anstreben müssen, 
sondern selbst über die Einschulung ent-
scheiden dürfen.

Das sind einige. Ergeben sich da nicht 
Probleme?

Gaßner: Problematisch war es für uns 
insofern, dass ein zunächst schwer kalkulier-

barer Unsicherheitsfaktor hinsichtlich der 
weiterführenden Planungen ins Spiel kam. 
Da jedoch regelmäßig Elterngespräche zum 
Entwicklungsstand konzeptionell festgelegt 
sind und somit auch die Einschätzung der 
Eltern von Vorschulkindern dokumentiert 
war, konnten wir zügig die Tendenzen 
ausloten.

Ich kenne Kindergärten, die haben die 
vermeintlich im September freiwerdenden 
Kita-Plätze anderen Kindern versprochen 
und wurden vom Einschulungskorridor 
überrascht. Gibt es bei Ihnen nun auch ein 
Gerangel um Kita-Plätze? 

Gaßner: Generell handhaben wir es so, dass 
die Zusagen für die neuen Familien erst 
nach der Schuleinschreibung versandt wer-
den, um Doppelbelegungen zu vermeiden. 
Dies wird den Familien auch bereits beim 
Anmeldeabend im Januar mitgeteilt, damit 
man nicht „auf heißen Kohlen sitzt“ und auf 
den ersehnten Brief der Kita wartet, ob man 
einen Platz für sein Kind bekommen wird. 

Ich weiß, dass es für die berufliche Planung 
manchmal nicht ganz einfach ist, da die 
Arbeitgeber einem im Nacken sitzen. Den-
noch ist es für uns als Kita der vernünftigste 
Weg, um im Sinne aller Beteiligten, planen 
zu können. 

Der BLLV hat nicht nur die überstürzte Ein-
führung des Einschulungskorridors kritisiert, 
sondern auch bedauert, dass man sich nicht 
mehr Zeit genommen hat, um grundsätz-
lich über die Schulreife der Kinder nachzu-
denken und flexiblere Lösungen für das Pro-
blem findet. Schließlich weiß man nicht erst 
seit gestern, dass der Entwicklungsstand 
bei Sechsjährigen ziemlich schwanken kann 
und nicht alle Sechsjährigen wirklich reif für 
die Schule sind. Wie sehen Sie das?

Gaßner: Ich denke, die Regierung wollte der 
Entwicklung schlichtweg entgegenwirken, 
dass Kinder mit immens unterschiedlichem 
Wissens- und Kompetenzstand die Schule 
besuchen. Wir als erste außerfamiliäre 
Einrichtung sehen es als große Herausfor-
derung, was im Schulalltag kompensiert 
werden soll: unterschiedliche Grundlagen, 
Kinder mit Migrationshintergrund, Kinder 
mit Besonderheiten, die im Rahmen der 
Inklusion ihren schulischen Alltag meistern 
sollen, die Belange der Familien usw. Ich 
persönlich würde es sehr begrüßen, wenn 
die Schule − ähnlich wie es in Kitas mög-
lich ist − über Fördermöglichkeiten nicht 
nur Schulwegbegleiter mit ins Boot holen, 
sondern sich personell breiter aufstellen 
könnte, um den Herausforderungen adä-
quat begegnen zu können.

Die Frage, ob ein Kind schulreif ist, sollten 
Eltern doch lieber nicht alleine treffen?

Gaßner: Ich glaube, dass auch hier die Koo-
peration der Schlüssel zum Erfolg ist. Eltern 

Für Kinder, die zwischen dem 1. Juli und dem 30. September sechs Jahre alt werden, wird zum Schuljahr 2019/2020 ein Einschu-
lungskorridor eingeführt. Die Eltern entscheiden, ob ihr Kind zum kommenden Schuljahr oder erst ein Jahr später eingeschult 
wird. Welche Auswirkungen die Einführung auf die Grundschulen in Niederbayern hat, haben wir in der letzten Niederbaye-
rischen Schule thematisiert. Aber auch für Kindergärten ist die schnelle Umsetzung des Einschulungskorridors nicht ohne, 
wie Anja Gaßner im Interview verrät. Die 41-Jährige ist Leiterin der Kindergärten in Bad Birnbach und Brombach. 180 Kinder 
besuchen derzeit die Einrichtungen.

Anja Gaßner ist Leiterin der Kindergärten in 
Bad Birnbach und Brombach.
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kennen ihr Kind am längsten und können 
es sehr gut einschätzen. Jedoch ist auch 
das pädagogische Personal in den Einrich-
tungen fachlich sehr gut aufgestellt und 
kann den Entwicklungsstand der Kinder 
fundiert belegen. Diese Beratung ist meiner 
Meinung nach sehr entscheidend hinsicht-
lich der Einschulung. Die enge Vernetzung 
mit der Grundschule bildet den dritten 
elementaren Pfeiler. In unserer ländlich ge-
prägten Thermen-Region arbeiten wir sehr 
eng zusammen und kooperieren seit Jahren 
mit der örtlichen Grund- und Mittelschule 
Bad Birnbach. 

Auch vor der Korridoreinführung war es für 
uns selbstverständlich, sich hinsichtlich der 
Einschulung abzustimmen. Die Eltern ent-
binden die Kita schriftlich von der Schwei-
gepflicht, um den Übergang bestmöglich 
für das Kind gestalten zu können. Herr 
Rektor Wöhl und ich tauschen uns diesbe-
züglich jährlich aus, um die individuellen 
Bedürfnisse der Kinder frühzeitig erfassen 
zu können. Als integrative Einrichtungen 
haben wir auch viele Kinder, die im Alltag 
eine individuellere Begleitung brauchen. 
Manchmal sind es nur Kleinigkeiten, die 
dann aber einen maßgeblichen Beitrag zur 

Freude am Schulbesuch und zum Lernen 
für das jeweilige Kind beitragen können. 

Eltern von „Korridorkindern“ kann es egal 
sein, wie Sie oder die Schule die Kinder hin-
sichtlich ihrer Schulreife einschätzen. Zählt 
da die fachliche Expertise noch?

Gaßner: Das kommt meiner Meinung nach 
immer auf die jeweilige Familie an. Manche 
Eltern weichen nicht von ihrer persön-
lichen Einschätzung ab oder stellen andere 
„Einschulungsfaktoren“ in den Vorder-
grund, wie z.B. „Mein Kind will unbedingt 
in die Schule, weil die Freundin auch geht. 
Da kann es nicht noch länger im Kinder-
garten bleiben.“ Oder „Mein Kind hat zum 
Geburtstag doch schon die Schultasche 
bekommen – seitdem will es unbedingt 
in die Schule gehen.“ Da kann man als 
Einrichtung zwar seine fachliche Expertise 
anbringen, hat jedoch oftmals leider nur 
eine geringe Erfolgsquote. Trotzdem lassen 
wir uns generell Elterngespräche von den 
Eltern unterschreiben, um die fachliche 
Beratung zu dokumentieren. 

Die meisten Familien jedoch sind nach 
jahrelanger Kooperation mit den päda-

gogischen Fach- und Ergänzungskräften 
gesprächsbereit, nehmen unsere Emp-
fehlungen sehr ernst und folgen bei einer 
Verunsicherung meist den Empfehlungen 
der Einrichtung. 

In Rücksprache mit Herrn Rektor Wöhl 
finde ich es sehr positiv, wie die Schu-
leinschreibung heuer bei uns stattfindet. 
Alle „Korridorkinder“ wurden von einer 
Lehrkraft bei den vorbereiteten Entwick-
lungskompetenz-Stationen hinsichtlich 
der Mengenerfassung, der Lautbildung, 
der Sprachkompetenz und dem logischen 
Denken begleitet. Diese Stationen sind 
jährlich neben Lehrkräften von pädago-
gischen Fachkräften aus unseren Kitas be-
setzt, um den Kindern in dieser doch sehr 
aufregenden Situation zur Seite stehen zu 
können und ihnen ein wenig die Nervosität 
zu nehmen. Im Anschluss daran fand das 
Beratungsgespräch der Eltern im Beisein 
des Rektors und der Kita-Leitung statt. 
Haben sich die Familien für den Verbleib 
des Kindes in der Einrichtung entschie-
den, so wurde vor Ort ein entsprechendes 
Formular ausgefüllt und unterschrieben, 
um bereits vor Ablauf der Frist am 3. Mai 
planen zu können, was für alle Seiten − ob 
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Eltern, Schule oder Kita − sehr gewinnbrin-
gend ist.

In den beiden Kindergärten meiner 
Heimatgemeinde nehmen den Ein-
schulungskorridor für das kommende 
Schuljahr nur wenige Eltern in Anspruch. 
Hauptargument: Das Kind habe ja schon 
das Vorschulprogramm im Kindergarten 
durchlaufen und der Schulranzen sei auch 
schon gekauft. Die Eltern der nächsten 
Generation Vorschulkinder wiederum 
scheinen den Einschulungskorridor für ihr 
Kind ausnahmslos in Anspruch zu nehmen 
und haben bereits im Frühjahr, eineinhalb 
Jahre vor der möglichen Einschulung, 
beschlossen, dass ihr Kind definitiv nicht 
ab Herbst das Vorschulprogramm durch-
laufen wird. In den Einrichtungen macht 
man sich bereits Sorgen, wie man trotz 
akutem Fachkräftemangel diesem immen-
sen „Rückstau“ an Kindergartenkindern 
bewältigen kann.

Gaßner: Was die kommenden Jahre 
betrifft, wird es sicherlich für alle Kitas 
spannend werden. Die Kita Bad Birnbach 
befindet sich derzeit in einer Bauphase, 
sprich das Hauptgebäude mit den Kin-
dergartengruppen wird erweitert, so dass 
zwei ausgelagerte Gruppen im Hauptge-
bäude integriert werden können. So haben 
wir das Glück, einen geringen Puffer zu 
haben, um mehr neue Kinder aufnehmen 
zu können und auch „Korridorkinder“ 
weiter betreuen zu können. 

So wie ich unsere Familien einschätze, wird 
es sich wie beim Auftakt 50:50 einpendeln. 
Vorschularbeit sehen wir in unseren Kitas 
als all das an, was vor der Schule an Fähig-
keiten und Fertigkeiten erworben wird. 

Die sogenannten Vorschultreffen werden 
jährlich an die Bedürfnisse der jeweiligen 
Kinder angepasst und neu strukturiert, was 
auch beim erneuten „Durchlaufen“ des 
Vorschuljahres nicht langweilig werden 
wird. Selbst elementare Bausteine, wie zum 
Beispiel „Hören, Lauschen, Lernen“ zur pho-
nologischen Bewusstheit, bringen durch die 
Wiederholung Sicherheit und Stabilität für 
das weitere Lernen.

Viele Fragen sind doch noch offen. Bei-
spielsweise: Wer bezahlt den Kindergarten-
besuch? Laut Bayerischer Regierung stehen 
seit April jedem Kindergartenkind monat-
lich 100 Euro Zuschuss zu, im Gespräch sind 
drei Jahre. Und was ist mit Kindern, die den 
Einschulungskorridor in Anspruch nehmen 
und vier Jahre im Kindergarten bleiben? 
Wer bezahlt dann die Kita-Gebühren?

Gaßner: Da das Gesetz hinsichtlich des 100 
Euro-Zuschusses zur Kita-Gebühr für alle 
Dreijährigen erst verabschiedet werden 
muss, ist es für uns Einrichtungen und auch 
für die Träger ein Balanceakt. Zum einen 
möchten wir den Familien schnellst mög-
lich entgegenkommen um sie finanziell 
zu entlasten, andererseits muss auch die 
Finanzierung zeitnah verlässlich geklärt 
werden. 

Die Verwaltungsgemeinschaft Bad Birn-
bach/Bayerbach hat sich in Rücksprache 
mit uns Leitungen dazu entschlossen, ab 
April 2019 allen Kindern, die im Jahr 2018 
oder früher drei Jahre alt geworden sind, 

die 100 Euro unter dem Vorbehalt, dass das 
Gesetz wie geplant verabschiedet werden 
wird, zu erlassen. Alle Kinder, die 2019 drei 
Jahre alt geworden sind beziehungsweise 
werden, bekommen die Beitragsermäßi-
gung ab September. 

Ich kann mir gut vorstellen, dass der 
Beitrag über die gesamte Dauer des Kita-
Besuches über die Bayerische Regierung 
erfolgen wird, da man einen „Ausschluss“ 
der Zahlung an Korridorkinder oder zu-
rückgestellte Kinder aus meiner Sicht nur 
schwer begründen könnte. Vor allem diese 
Kinder sollen in unseren Einrichtungen ihre 
Grundkompetenzen so weit festigen, dass 
sie im Leben und auch in der Schule gut 
darauf aufbauen können. 

Da wir gerade bei den Kita-Zuschüssen 
sind: Einen Zuschuss soll es ja auch für 
Krippenkinder geben. Wissen Sie hier 
schon mehr?

Gaßner: Im Gespräch ist ja, dass ab 2020 
auch allen Zweijährigen ein Zuschuss in 
Höhe von 100 Euro zustehen soll. Das stellt 
die Einrichtungen meiner Meinung nach 
vor noch größere Herausforderungen. 
Vor allem in den Ballungszentren sucht 
man händeringend nach pädagogischen 
Fach- und Ergänzungskräften, um die neu 
geschaffenen Einrichtungen endlich bele-
ben zu können. 

Ein zusätzlicher Run auf die Krippen durch 
die finanzielle Unterstützung durch den 
Staat ist vorauszusehen.Und da ist für mich 
der Knackpunkt des Ganzen: Die Kitas 
nehmen mehr Kinder in ihren hausinternen 
Krippen auf, die meistens dann bis zum 
Grundschulbesuch in den Kindergarten-
gruppen bleiben werden. Für die Kitas ist 
das toll, da man ziemlich gut planen kann. 
Auch für die Familien der Einrichtung ist 
es eine Konstante, die nach vier oder fünf 
oder gar sechs Jahren quasi zum Familien-
leben dazu gehört. 

Aber was ist mit den Familien, die ihr Kind 
erst mit drei oder vier Jahren in den 
Kindergarten bringen möchten? Ich weiß 
nicht, wie groß die Kapazität der Einrich-
tungen ist, wenn die Kinder immer früher 
in die Kitas kommen und auch länger bei 
uns verweilen.   cro

Im Kindergarten Bad Birnbach ist es selten so 
ruhig wie auf dem Foto. 180 Kinder, verteilt 
auf verschiedene Standorte, besuchen die 
Einrichtung.  Fotos (3): Gaßner, ein Foto: Adobe Stock

Die Welt entdecken und Zusammenhänge er-
forschen: Im Kindergarten können Buben und 
Mädchen ihre Entdeckerlust ausleben, noch 
ohne Zeit- und Stundenplan. Doch wann ist 
der richtige Zeitpunkt für kleine Forscher, den 
Kindergarten zu verlassen und in die Schule 
zu gehen? 
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BLLV: Nachruf

BA: Personalia und  
LDV-Vorbereitungen

Das höchste Beschlussorgan des BLLV, die Landesdelegiertenver-
sammlung (LDV), tagt Ende Mai in Würzburg. Rund 600 Kolleginnen 
und Kollegen aus den unterschiedlichen Regionen Bayerns, Ältere und 
Junge, Pädagogen aus allen Schularten, Pensionisten und Studierende 
werden von ihren Bezirks- und Kreisverbänden als Delegierte abge-
ordnet, um über die Inhalte unserer BLLV-Arbeit zu entscheiden, den 
Vorstand zu wählen und sich auszutauschen.

Landes- 
delegierten- 
versammlung

Die Landesdelegiertenversammlung (früher Hauptversammlung) ist das wichtigste Entscheidungsgremium des BLLV. Die Delegierten 
repräsentieren die Mitglieder des BLLV (derzeit über 64 000), wählen den Vorstand und bestimmen die Arbeitsaufgaben für die nächsten 
vier Jahre. Sie tritt seit der Gründung des BLLV im Jahr 1861 das 54. Mal zusammen.

Das Motto der diesjährigen LDV: „Herz. Kopf. Hand. Zeit für Menschen“. Es wird nicht nur Arbeitssitzungen geben, die das LDV-Thema 
tiefergehend behandeln. Auf dem Programm stehen auch die Neuwahlen des Präsidiums und der Abteilungsleiter, die Genehmigung des 
Haushalts und die Beratung diverser Mitgliederanträge. Die Versammlung wird vom Tagungspräsidium geleitet, das sich aus Vertretern 
der verschiedenen BLLV-Bezirke zusammensetzt. Für Niederbayern übernimmt diese verantwortungsvolle Aufgabe Ehrenvorsitzender 
Anton Wolfer. Zur Festveranstaltung wird Bayerns Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazolo erwartet.     Foto: Th.G./Pixabay

Der BLLV Niederbayern nutzte die 
Bezirksausschuss-Sitzung (BA) in Rotters-
dorf Ende März dazu, sich auf die LDV 
vorzubereiten. Ein Teil der Ausschuss-Mit-
glieder wird den Bezirk auch als Delegierte 
in Würzburg vertreten. Ebenfalls auf der 
Tagesordnung standen u.a. die Verabschie-
dung des Haushalts 2019 und Personalia. 
Sebastian Hutzenthaler gab bekannt, 
dass er sich aus privaten Gründen von der 
Geschäftsführung zurückziehen werde. 
Seinen Part übernimmt nun die bisherige 
Vize-Geschäftsführerin Monika Faltermei-
er, vielen auch als Landesvorsitzende des 
Jungen BLLV bekannt. Hutzenthaler bleibt 

dem Verband aber als stellvertretender Ge-
schäftsführer erhalten. Einen Wechsel gab 
es auch bei den Studierendenvertretern. 

Alexandra Hindinger, Grundschullehrerin 
an der GMS Bad Griesbach, wurde neu in 
dieses Amt berufen.

Beim BA in Rottersdorf tauschten Monika Faltermeier und Sebastian Hutzenthaler ihre Ämter (l. 
Bild) und freute sich Laura Teichmann, Vorsitzende der Studierendengruppe Passau (2. Bild, r.), 
über die neu berufene Studierendenvertreterin Alexandra Hindinger. Bezirksvorsitzende Judith 
Wenzl gratulierte den beiden Kreisvorsitzenden Bernd Gemander (3. Bild, l.) und Hans Weid-
mann (r.) nachträglich zum runden Geburtstag.                                                                         Fotos (3.): Rothhammer 
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BLLV: Fairnetzen

„fairnetzt“ 
im World  

Wide Web

Georg Thurner, Vorstandsvorsitzender der Sparda-Bank 
Ostbayern eG, ist vom Konzept „fairnetzen“ überzeugt.

„Die Sparda-Bank Ostbayern eG ent-

wickelt sich von einem reinen Finanzdienst-

leister zu einem Begleiter im Wirtschafts-

leben der Kunden. Teil dieser Entwicklung 

ist es, Verantwortung in gesellschaftlich 

relevanten Bereichen zu übernehmen. Die 

Multiplikatorenschulung ,fairnetzen‘ kann 

dabei ein wertvoller Baustein sein. Hier wird 

kompetent, einfühlsam und nachhaltig Le-

benskompetenz vermittelt, die unsere Kin-

der auf einen sensiblen Umgang mit ihren 

Daten und Informationen vorbereitet und 

zugleich die Eltern informiert. Die Methode, 

die zum Denken anregt und Bewusstsein 

schafft, überzeugt uns vollständig. Wir freu-

en uns daher, mit Hilfe des Gewinnsparver-

eins der Sparda-Bank Ostbayern e.V.und in 

Kooperation mit dem BLLV die Schulungen 

der Multiplikatoren in Niederbayern und in 

der Oberpfalz ermöglichen zu können.“

Was erwartet die Teilnehmer wohl dieses 
Mal? Und was steckt hinter „fairnetzen“? 
Die Teilnehmer der Multiplikatorenschu-
lung in Landshut sind gespannt. „Unser 
neues Konzept haben wir fünf Jahre 
ausgearbeitet. Das Ganze läuft so ab: Wie 
bei pack ma’s werden wir immer zuerst 
das Rollenspiel bzw. die Übung machen, 
wie sie auch später die Schüler erleben 
werden. Danach besprechen wir wieder 
jede Übung, geben Tipps und Hinweise, 
was ihr beachten müsst bei der Durchfüh-
rung“, erklärte Ralph Kappelmeier. Diese 
Vorgehensweise kam schon beim Zivil-
couragetraining gut bei den Teilnehmern 
an. Und ohne langes Vorgeplänkel waren 
die Teilnehmer auch schon mitten drin im 
„Medienprogramm“. 

Zum Warm-up bekam jeder Teilnehmer ein 
Arbeitsblatt – wie bei allen verwendeten 
Arbeitsblättern finden sich alle Kopier-

vorlagen griffbereit und feinsäuberlich im 
Fortbildungsordner, sodass der Einsatz 
im Unterricht schnell vorbereitet ist. „Ihr 
braucht für die Durchführung nur einen 
Beamer, Laptop und ein paar Unterlagen. 
Fertig. Ihr müsst keinen Cent ausgeben“, 
versicherten die Trainer. Aber zurück zur 
Aufwärmübung. Hand aufs Herz: „Bist du 
täglich online? Spielst du Videospiele? Hast 
du einen Fernseher im Zimmer?“ Insgesamt 
20 Fragen zur Mediennutzung galt es ehr-
lich zu beantworten. Danach die Auflösung 
des „Medien-Bingos“, wie es die Trainer nen-
nen. „Welche Rolle spielen die modernen 
Medien in meinem Leben? Mehr oder weni-
ger wie bei den anderen? Was ist noch ok?“ 
Spannende Fragen, auf die es keine 
eindeutigen Antworten gibt, wie 

„Pack ma’s“: Für niederbayerische Lehrerinnen und Lehrer nicht nur eine motivie-
rende Arbeitsaufforderung, sondern auch Synonym für eine tolle und motivierende 
Fortbildung mit den beliebten pack ma’s-Trainern Nicolo Witte und Ralph Kappel-
meier. Die beiden Münchner Kriminalhauptkommissare bieten mit ihrem Kollegen 
Tom Weinert, Kriminalhauptmeister, auch ein Präventionsprogramm unter dem 
Namen „fairnetzen“ an. Ziel des Programms: Multiplikatoren in Sachen Medien-
erziehung fit machen, damit diese wiederum ihren Schülerinnen und Schülern 
Handlungskompetenz im Umgang mit den neuen Medien vermitteln können − ganz 
so wie in alter „pack ma’s“-Tradition. Statt zivilicouragiertes Handeln geht es bei 
fairnetzen aber um den bewussten Umgang im World Wide Web und mit modernen 
Medien.

BLLV-Lehrerfortbildung: Dank Unterstützung kostenlos für Teilnehmer

sich auch in der Runde gezeigt hat. „Krass, 
das war mir gar nicht so bewusst, dass ich ja 
fast schon ein Junkie bin“, meinte eine Teil-
nehmerin auf den Blick ihres Medien-Bingo-
Blattes, während ein Kollege zweifelte, ob 
er angesichts der mageren Ausbeute fast 
schon hinterm Mond lebe. Nicht anders sei 
das Ergebnis in den Schulen, merkte Ralph 
Kappelmeier an. „Aber bitte arbeitet hier 
nicht mit dem erhobenen Zeigefinger. Es 
soll eine Einstiegsübung sein. Nicht, dass ihr 
die Schüler an dieser Stelle schon verbrämt.“ 
Natürlich könne man mit den Kindern zu 
dem Schluss kommen „Weniger ist mehr!“, 
aber bitte die Mediennutzung nicht per 
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BLLV: Fairnetzen

Das Motto des BLLV-Lehrertags 2017 war „Digitalisierung und Schule“. Viele Kolleginnen und Kollegen vertieften das Thema nach dem Hauptrefe-
rat noch in einem der vielen Workshops, die der BLLV anbietet. Sehr gut angenommen wurde der „fairnetzen“-Workshop mit Tom Weinert.  Fotos: cro

„Wir Lehrerinnen und Lehrer wissen nur zu gut, 
wie wichtig die neuen Medien heutzutage für un-
sere Schülerinnen und Schüler sind. Es liegt nun 
an uns Erwachsenen, den Kindern und Jugend-
lichen den verantwortungsbewussten Umgang 
damit aufzuzeigen. Mit dem fairnetzen-Konzept 
bekommen wir Lehrerinnen und Lehrer ein tolles 
Programm an die Hand, um genau dieses Ziel zu 
erreichen.“

Petra Hübl-
Ostermeier,  

3. BLLV-Bezirks-
vorsitzende.

se verdammen. „Es geht uns um einen bewussten Umgang mit 
den Medien und nicht um Verbote!“, so Nicolo Witte. Worauf es bei 
dieser Übung ankommt, fasste Ralph Kappelmeier zusammen: „Die 
Kinder glauben anfangs, je mehr Kreuze umso besser. Danach sollen 
sie von selbst darauf kommen, dass dem nicht so ist.“

Auch die weiteren Übungen und Rollenspiele sollen die Kinder 
dazu bringen, den eigenen Medienkonsum und Mediennutzung 
zu reflektieren. Funktionierte übrigens auch bei den erwachsenen 
Lehrkräften. „Das Programm wäre sogar was für die Eltern“, lobte 
ein Teilnehmer schon nach ein paar Übungen. „Das bringt mir 
persönlich auch viel.“ Neben Medienkunde, also Fragen wie „Darf 
ich bei You Tube Songs downloaden oder verstößt das gegen das 
Urhebergesetz?“ oder „Darf ich Fotos von Promis bei Facebook 
posten?“, steht bei den Trainern auch Medienkritik auf dem Stun-
denplan. Zum einen können mit einfachen, aber eindrucksvollen 
Übungen die Auswirkungen einer exzessiven Computer(spiel)
nutzung thematisiert werden, andererseits gibt es eine vertiefen-
de Übung zum Medienkonsum. „Zeitfresser“ heißt die Übung, in 
denen Kindern bewusst werden kann, dass sehr viel Medienzeit 
„nebenbei“ verbracht wird, parallel zu Hausaufgaben oder am 
Familientisch. Aber ist das sinnvoll oder bleiben dadurch wichtige 
Dinge auf der Strecke? Diese Fragen sollen die Kinder selbst beant-
worten, nicht der Lehrer. Der erhobene Zeigefinger wäre hier fehl 
am Platze, so die Empfehlung der Trainer.

Sehr gut bei den Teilnehmern der „fairnetzen“-Fortbildung kamen 
auch die Rollenspiele an, die Gefahren durch Medien thematisie-
ren. Der Umgang mit sensiblen persönlichen Daten in den Sozialen 
Netzwerken wird ebenso in den Fokus gerückt wie Kettenmails 
und Cybermobbing. Wie schnell sich Letzteres entwickeln kann, 
überraschte sogar die Kolleginnen und Kollegen nach dem Spiel 
„Gemeinsam gemein sein“. Die Erkenntnis am Ende des Spiels: So 
schnell kann es also passieren, dass jemand virtuell gemobbt wird. 
Wie gut, dass man mit „fairnetzen“ ein gutes Programm an die 
Hand bekommt, um sich der virtuellen Stolperfallen bewusst zu 
sein. 

 Claudia Rothhammer
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BLLV: Fairnetzen

Das Foto oben und unten zeigt die Teilneh-
mer der Februar-Fortbildung in Landshut, 
links zu sehen sind die „fairnetzen“-Experten 
(v.l.) Ralph Kappelmeier, Nicolo Witte und 
Tom Weinert.     Fotos: Hübl-Ostermeier (2), cro (1)

Sehr motivierend
Sofort umsetzbar

Perfekt 
 organisiert

Perfekte didaktische 
Aufbereitung

Toller  
Materialordner

Das sagen die Teilnehmer

Rund 700 Kolleginnen und Kollegen, die bereits in den Genuss der „fairnetzen“-Fortbildung gekommen sind, haben am Ende der Veranstal-
tung einen Feedbackbogen ausgefühlt. Das Ergebnis für die Referenten könnte nicht besser ausfallen: 1 mit Stern. Nicht nur, dass die Teilneh-
mer die  Referenten, Organisation und Durchführung der Fortbildung lobten. Fast jeweils 690 gaben an, dass die Vermittlung des Inhalts sehr 
praxisbezogen war und sie eine Teilnahme weiterempfehlen können. Von 701 Kollegen gaben 563 an, dass sie sich nach dem Seminar voll 
und ganz in der Lage fühlten, das neue Wissen an ihre Schüler weiterzugeben, 138 hatten minimale Bedenken.          Foto: Gerd Altmann/pixabay 
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Junger BLLV

Gut vernetzt ist halb gewonnen
Der Junge BLLV Niederbayern bringt Junglehrer und Funktionäre zusammen

Nach den großen Erfolgen der ersten 
Junglehrerstammtische des Jungen 
BLLV Niederbayern startete das Kalen-
derjahr 2019 mit einem Einbruch der 
Teilnehmerzahlen beim Stammtisch für 
den Landkreis Kelheim. Zum zweiten 
Stammtisch des Jahres, dieses Mal im 
Landkreis Freyung-Grafenau, kamen 
viele Junglehrer, ebenso wie in Passau.

Der Stammtisch im Landkreis Kelheim fand 
am 15. Januar in Saal an der Donau statt. 
Gezeichnet von den schweren Schnee-
fällen der Tage zuvor kamen leider keine 
Gäste. So konnte die Zeit zum Austausch 
zwischen der Kreisverbandsvorsitzen-
den Kelheim, Kirsten Kirmeier, und dem 
Vorstand des Jungen BLLV, vertreten durch 
die Vorsitzende Areliz Damböck und Tess 
Linhart, genutzt werden. Schwerpunkt war 
hierbei vor allem, welche Fahrten geplant 
werden könnten, die sowohl Jung als auch 
Alt ansprechen würden. Wir freuen uns auf 
die weitere Zusammenarbeit.

Der folgende Stammtisch am 5. Februar – 
dieses Mal im Gasthaus Veicht in Freyung 
– fand großen Anklang bei den Referenda-
rinnen des Landkreises Freyung-Grafenau. 
Deren detaillierte Fragen bezüglich des 
weiteren Werdegangs konnten durch das 
Gespräch mit den erfahrenen Mitgliedern 
des Jungen BLLV Niederbayern schnell 
geklärt werden. Große Freude bescherte 
uns auch der Besuch des ehemaligen 
Kreisvorsitzenden, Ehrenvorsitzenden 
und Pensionsbetreuer des Kreisverbandes 
Wolfstein, Josef Übelacker, und seinem 

Kreisvorsitzenden-Nachfolger Alexander 
König. Wir bedanken uns recht herzlich 
für den regen Austausch und das anschlie-
ßende gemeinsame Abendessen. 

Die jüngst zurückliegende Veranstaltung, 
der Stammtisch im Andorfer Weißbräu 
in Passau, der am 12. März stattfand, war 
ebenfalls ein voller Erfolg. Neben erfah-
renen Kolleg/innen, Referendar/innen 
und Kolleg/innen in der Zweitqualifizie-
rungsmaßnahme wurde die Veranstaltung 
von Vertretern der Studierendengruppe 
Passau bereichert. Nach einer kurzen 

Vorstellungsrunde wurde über die Vorteile 
der Mitgliedschaft im BLLV und die aktive 
Verbandsarbeit gesprochen. Die Mitglieder 
der Studierendengruppe konnten Paral-
lelen zu deren Verbandsarbeit feststellen 
und aus ihrem Alltag berichten. Im kom-
menden Semester wird es wieder gemein-
same Veranstaltungen geben. Mögliche 
Inhalte und Termine konnten beim Stamm-
tisch festgelegt werden. Besonders inte-
ressant waren auch die Informationen, die 
Rainer Kirschner, stellv. Bezirksvorsitzender 
des BLLV-Niederbayern, geben konnte. Er 
gab Einblicke in die Arbeit des BLLV auf 
Ebene des Bezirks und welche Vorteile es 
auch hier hat, gut vernetzt zu sein. 

Stammtische
Wir, die Vorstandschaft des Jungen 
BLLV Niederbayern, freuen uns auf 
den nächsten Junglehrerstammtisch 
am Dienstag, 25. Juni im „Gasthaus 
Zollhaus“, Äußere Münchner Straße 
83, Landshut. Beginn ist wie immer 
18 Uhr. Wir sind auch auf interessierte 
Teilnehmer und die Kreisverbands-
vorsitzenden gespannt und blicken 
angenehmen sowie informativen Ge-
sprächen entgegen. Um Anmeldung 
bei Tess-Bernadette Linhart per Mail 
an tess.tristram@gmx.de wird gebe-
ten. Zum Vormerken: Im Schulamts-
bezirk Straubing-Bogen findet der 
Junglehrerstammtisch am 16. Juli, ab 
18 Uhr im „Toni´s by Wenisch“, Innere 
Passauer Str. 59, in Straubing statt. 

Termine 
18. Mai: Workshop „Elterngespräche“ 
in Zusammenarbeit mit der BLLV-
Studierendengruppe (Uni Passau)

6. Juni: Prüfungsvorbereitungssemi-
nar in Mamming (Vorbereitung zu 
den mündlichen Prüfungen in Stabi/ 
Schulrecht-Schulkunde)

12. Juni: Vortrag über das Referenda-
riat (an der Uni Passau)

10. Juli: Vortrag über Disziplinschwie-
rigkeiten (in Landshut)

20. Juli: Seminar „Endlich Klassenlei-
tung“ (in Eging) 

5. September: Dienstanfängersemi-
nar (am Bogenberg)

Der Junge BLLV und seine Junglehrerkollegen freuten sich, dass auch BLLV-Funktionäre wie Wolfsteins KV-Vorsitzender Alexander König (linkes 
Bild, l.) und sein Vorgänger und Pensionistenbetreuer Josef Übelacker (r.) sowie in Passau der stellvertretende BLLV-Bezirksvorsitzende Rainer S. 
Kirschner (rechtes Bild, l.) am Junglehrerstammtisch teilnahmen.                                                                                                                                                  Fotos: Damböck
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Schule rechtssicher leiten
BLLV-Schulleitertag mit Hans-Peter Etter

BLLV: Schulleitung

Immer wieder erreichen die Rechtsabteilung des BLLV Anfragen von Schulleite-
rinnen und Schulleitern, ob und wie sie sich am besten von ihren Pflichten entbinden 
lassen können und den Posten in der Schulleitung zurückgeben können. „Das spricht 
Bände“, so Hans-Peter Etter in der Fortbildungsveranstaltung für Schulleiterinnen 
und Schulleiter in Niederbayern. Ein stetig wachsendes Aufgabenfeld, steigende 
Verwaltungsaufgaben, ein immer enger werdendes Zeitbudget, die tägliche Ent-
scheidungsflut und vieles mehr belasten die Arbeit in der Schulleitung. Zudem ist die 
Vorbereitung auf diese Führungsaufgabe − nicht nur in rechtlichen Dingen − völlig 
unzureichend, so Etter. Um hier ein wenig Abhilfe zu schaffen, lud die Fachgruppe 
Schulleitung unter der Leitung von Susanne Höglinger-Winter zu einem Treffen mit 
dem Leiter der BLLV-Rechtsabteilung in die Landvolkshochschule Niederalteich ein. 

VBE-Studie
VBE-Studie zur Berufszufriedenheit 
von Schulleitungen macht erneut klar: 
Schulen brauchen mehr Zeit und Perso-
nal. BLLV-Präsidentin Simone Fleisch-
mann konstatiert: „Die Probleme sind 
bekannt − gelöst werden sie nicht.“

Eine Schule leiten − das sollte eigentlich 
erfüllend sein und Freude bereiten. 
Schlechte Rahmenbedingungen und 
extreme Arbeitsbelastungen machen 
jedoch vielen Schulleitungen das Leben 
schwer. Auf diesen Nenner lassen sich die 
Ergebnisse der zweiten forsa-Studie zur 
„Berufszufriedenheit von Schulleitungen, 
Lehrermangel, Gesundhaltung“ bringen. 
Die Studie hat der BLLV-Dachverband, 
der Verband Bildung und Erziehung 
(VBE), in Auftrag gegeben. Ergebnisse 
veröffentlichte der VBE im März. „Sie 
werfen ein bezeichnendes Licht auf die 
Situation an den Schulen“, kommentierte 

die BLLV-Präsidentin Simone Fleisch-
mann die Ergebnisse der Studie.

Die Berufszufriedenheits-Studie wurde 
unter 1.232 Schulleiterinnen und Schul-
leiter aus ganz Deutschland im Frühjahr 
2019 durchgeführt. Immer wieder werde 
eines klar: „Schulleitungen sind in Not. 
Sie brauchen mehr Unterstützung und 
dringend Entlastung“, so Fleischmann.

Wie die forsa-Studie zeige, sehen sich 
viele Schulleitungen vor das unlösbare 
Problem gestellt, eine Fülle zusätzlicher 
Aufgaben ohne Personal, ohne finanzi-
elle Mittel und ohne Freistellung bewäl-
tigen zu müssen, erläuterte Fleischmann 
das Studienergebnis. „Der Lehrerman-
gel hat sich innerhalb eines Jahres 
deutlich verstärkt. Der Mangel ist kein 
Randphänomen, er ist bestimmend für 
die Schullandschaft geworden“, betonte 
VBE-Vorsitzender Udo Beckmann.

Die Zahlen sprechen Bände: Die größten 
Belastungsfaktoren für Schulleitungen 
sind aus Sicht der Befragten das stetig 
wachsendes Aufgabenspektrum (91 
Protzent), die steigenden Verwaltungs-
arbeiten (88 Prozent), dass Politiker bei 
ihren Entscheidungen den tatsächlichen 
Schulalltag nicht ausreichend beachten 
(86 Prozent), mangelndes Zeitbudget (74 
Prozent) und der personelle Engpass (72 
Prozent).

Schulleiter sind Manager 
Die Politik reagiere nicht angemessen 
genug auf die sich rasant verändernden 
Aufgaben moderner Schulleitungen, kri-
tisierte Fleischmann. Der Beruf sei nicht 
mehr mit dem vor 50 Jahren vergleich-
bar. Schulen von heute erforderten Ma-
nagementqualifikationen. „Dieser Tatsa-
chen werden weder die Ausbildung noch 
die Bezahlung gerecht.“ Die Liste der zu 
bewältigenden Aufgaben werde immer 
länger: ausufernde Bürokratie, ständige 

„Da es leider bereits auch in der Grundschule 
zum Schulalltag gehört, Ordnungsmaß-

nahmen verhängen zu müssen, sollte jeder 
Schulleiter die gesetzlichen Grundlagen 

dafür kennen. Nur so kann er diese gezielt 
und unangreifbar einsetzen.  

Herr Etter lieferte in kurzweiliger Erzählung 
Praxisbeispiele und verknüpfte diese mit 

Artikel und Paragraphen aus dem BayEUG 
oder aus der LDO. Viele konkrete Hilfen, die 
man täglich braucht. Etter betonte bei aller 

Wichtigkeit der juristischen Hintergründe 
aber auch, dass wir Pädagogen und keine 

Juristen sind.“ 
Evi Wenig, GS Zwiesel
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BLLV: Schulleitung

An einem Nachmittag erläuterte Hans-Peter 
Etter rechtliches Basiswissen, das für die 
fundierte Arbeit in den Schulleitungen un-
abdingbar ist. „Jeder Kunde in einem Elek-
trofachhandel merkt, wenn der Verkäufer in 
seinem Fachgebiet nicht geschult und fit ist. 
Auch bei uns Lehrkräften ist das nicht an-
ders. Den Eltern gegenüber müssen wir die 
Fachleute auf schulrechtlichem Gebiet sein“, 
verglich Etter in seinen einführenden Wor-
ten. Täglich erreichen die Rechtsabteilung 
20 bis 40 neue Fälle, von juristisch eindeutig 
bis hoch kompliziert. Allein die rechtlichen 
Anfragen zur Dienstlichen Beurteilung 
lagen im vierstelligen Bereich, so dass die 
drei Volljuristen, die in der Rechtsabteilung 
arbeiten, alle Hände voll zu tun hatten. 
Einige Anfragen wären vermeidbar, wenn 

Reformen, Verwaltung des Mangels − 
überall fehlt Personal − schwierigere und 
verhaltensauffälligere Kinder, fordernde 
Eltern, Kooperations- und Repräsentati-
onsaufgaben sowie die Umsetzung der 
UN-Konvention zur Inklusion. Gleichzei-
tig seien die Erwartungen an die Schul-
leiterinnen und -leiter enorm: Sie sollen 
eine gute Unterrichtsversorgung sicher-
stellen, Schulen in mehr Selbständigkeit 
führen, Ganztagsangebote einrichten 
und die Digitalisierung umsetzen.

Lehrermangel produziert Lehrermangel 
Es verwundere daher nicht, dass der Leh-
rerberuf unter diesen Voraussetzungen 
kräftezehrend sei und viele auch krank 
machen könne, wie die forsa-Studie 
belege: „Und es gibt sogar eine ‚dop-
pelte Abwärtsspirale‘, denn die originär 
ausgebildeten Lehrkräfte werden in 
Zeiten des Lehrermangels immer stärker 
beansprucht. Jede dritte Schulleitung 
gibt an, dass die Zahl der langfristig 

aufgrund psychischer Erkrankungen 
Ausfallenden zunimmt. So produziert 
der Lehrermangel eine Verschärfung des 
Lehrermangels“, so VBE-Vorsitzender 
Udo Beckmann.

„Die Situation muss sich nachhaltig 
verbessern“, forderte Fleischmann. Die 
Probleme seien bekannt, gelöst würden 
sie aber nicht. Der BLLV mahne schon 
seit Jahren Verbesserungen an und es 
gebe durchaus auch erste Erfolge. „Wir 
erkennen diese auch ausdrücklich an.“ So 
hätte im März 2018 als Reaktion auf den 
BLLV-Brandbrief „Mehr geht nicht mehr!“ 
vom Februar 2017 der damalige Kultus-
minister Ludwig Spaenle zugesagt, noch 
im laufenden Schuljahr 150 zusätzliche 
Stellen für Verwaltungsangestellte an 
Schulen aller Schularten bereitzustel-
len. Auch für das laufende Schuljahr 
2018/2019 seien noch zusätzlich weitere 
150 Stellen für Leitungszeit bei Schullei-
tungen geschaffen worden. „Das kommt 

gut an − trotzdem reicht es nicht“, sagte 
die BLLV-Präsidentin. Aus ihrer Sicht müs-
sen weitere Anstrengungen unternom-
men werden:

Damit der Fach- und Führungskräf-
temangel nicht auch noch den Bildungs-
bereich in voller Härte treffe, müssten 
entsprechende Maßnahmen eingeleitet 
werden. Der Beruf müsse aufgewertet 
und attraktiver gestaltet werden. Der 
BLLV wiederhole daher seine Forderung 
nach Anerkennung der Gleichwertigkeit 
von Schulleitungen, eine angemessene 
Bezahlung und entsprechende Ausbil-
dung, die Erhöhung der Anrechnungs-
zeiten für Schulleitungen, eine hinrei-
chende Ausstattung der Schulen mit 
Verwaltungspersonal sowie eine gezielte 
Nachwuchsgewinnung für schulische 
Führungskräfte.    red

Mehr zur forsa-Studie unter: https://bllv.
de/studie-berufszufriedenheit2019

die rechtlichen Grundlagen in der Aus- 
und Weiterbildung von Lehrkräften und 
Schulleitungen einen größeren Stellenwert 
einnehmen würden, so Etters Meinung. 

Der Einladung zu dieser Fortbildungsveran-
staltung folgten zahlreiche Kolleginnen und 
Kollegen aus ganz Niederbayern und so war 
der Saal der Niederalteicher Landvolkshoch-
schule gut gefüllt, als Etter seine Ausfüh-
rungen begann. In gewohnt fesselnder 
Art begann er über die eigentlich trockene 
Materie der grundlegenden Gesetze und 
Rechtsverordnungen zu referieren und 
brachte diese durch zahlreiche praktische 
Beispiele aus seinem reichen Erfahrungs-
schatz äußerst anschaulich an den Mann 
bzw. an die Frau. 

Ein großer Schwerpunkt der Veranstaltung 
war das Erkennen eines Verwaltungsaktes 
im Schulbereich: Was ist das überhaupt? 
Wann liegt ein Verwaltungsakt vor? Welche 
Rechtsmittel sind dagegen möglich und 
was muss ein Schulleiter beachten? Ferner 
referierte Etter über den großen Bereich der 
Ordnungsmaßnahmen − eine pädago-
gische Gratwanderung. Auch hier geizte er 
nicht mit Fällen aus der Praxis zum Staunen, 

Hans-Peter 
Etter, der 
Leiter der 

BLLV-Rechts-
abteilung, 

war zu Gast in 
Niederbayern. 

Fotos (2): Susanne 

Höglinger-Winter

Es war wieder einmal eine äußerst informa-
tive, gewinnbringende Veranstaltung, die 
Herr Etter mit großer Fachkompetenz und 

viel Elan sehr kurzweilig gestaltet hat. 
Susanne Weller, GS Altenmarkt

Die Veranstaltung war gerade für mich 
als relativ neue Schulleiterin besonders 

interessant, da ich bis jetzt solche Themen in 
Fortbildungsprogrammen nicht gefunden 
habe. Bei Herrn Etter erfährt man immer 

etwas Neues. Ich freue mich bereits auf die 
nächste Fortbildung. 

Elisabeth Pöschl, GS Salzweg

Schmunzeln und Lachen. Viel zu schnell 
verging der Nachmittag, zahlreiche Fragen 
lagen den Teilnehmer noch auf dem 
Herzen. Auf ihre Bitte hin wurde deshalb mit 
dem Referenten ein Fortsetzungsnachmit-
tag vereinbart, der im Herbst stattfinden 
wird, genauer gesagt am 27. November, ab 
15 Uhr in der Landvolkshochschule 
Niederalteich.     Susanne Höglinger-Winter
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Niederbayern

Buchauszug:
Willst wissen du, mein lieber Christ, 
Wer das geplagteste Männchen ist? 

Die Antwort lautet allgemein: 
Ein armes Dorfschulmeisterlein. 

Samuel Friedrich Sauter, 1766 – 1845

Nach sechs Jahren erhielt ich auf 
Ansuchen die einträgliche Schulstelle 
Münster, Landkreis Rottenburg, Nieder-
bayern, auch mit sieben Schuljahren und 
80 Schülern und Schülerinnen, mit den 
zwei Gemeindeschreibereien Münster 
und Pfeffendorf und dem Organisten- 
und Mesnerdienst.

Im 10-jährigen Durchschnitt betrug das 
jährliche Einkommen aus dem Orga-
nisten- und Mesnerdienst 309 Mark. 
Dieser Betrag wurde als Gehaltsteil ange-
rechnet, weil der Kirchendienst mit dem 
Schuldienst organisch, also pflichtgemäß 
verbunden war, und ich erhielt deshalb 
vom Rentenamt Mallersdorf nicht das 
ganze Lehrergehalt von 1.200 Mark jähr-
lich, sondern nur 891 Mark.

Da die durch den Kirchendienst an 
Unterricht versäumte Zeit nachgehalten 
werden sollte, wären die auswärtigen 
Schulkinder noch später nach Hause 
gekommen. Ich fühlte mich im Gewissen 

nicht verpflichtet, diesen Gehaltsteil zu 
309 Mark zweimal zu verdienen, zuerst 
in der Kirche und dann wiederum in der 
Schule, betrachtete vielmehr diesen 
Abzug vom Lohn als Diebstahl.

Der bayerische Staat allerdings ersparte 
dadurch 7 Millionen Mark an Ausgaben 
für die Lehrergehälter. Es gab sogar 
Schulposten in großen Pfarreien, wie 
zum Beispiel Velden an der Vils, wo der 
Lehrer vom Staat überhaupt kein Ein-
kommen bezog und den Betrag von über 
1.200 Mark sogar zum Unterhalte des 
Hilfslehrers verwenden musste.

Noch eh der Hahn den Tag begrüßt, 
Und alles noch die Ruh genießt, 

Hängt‘s schon am Morgenglöckelein, 
Das arme Dorfschulmeisterlein. 

Samuel Friedrich Sauter, 1766 – 1845

Meinen Stellvertreter im Mesner-, 
hauptsächlich Sakristeidienst und für das 
Taganläuten um 5 Uhr hatte ich selbst 
zu bestellen und jährlich mit 40 Mark 
zu entlohnen. Für die zwei Gemeinde-
schreibereien von Münster mit 200 und  
Pfeffendorf mit 300 Seelen erhielt ich 
500 Mark jährlich.

Ich suchte um Trennung des Kirchen-
dienstes vom Schuldienst nach, erhielt 

aber vom Ministerium den ablehnen-
den Bescheid, dass hierfür keine Mittel 
vorhanden seien. Wie vorauszusehen, 
erregte mein Vorgehen Missfallen bei der 
Geistlichkeit. Der Geistliche Rat Leopold 
M. in Rottenburg, Lokal- und zugleich 
Distriktsschulinspektor, bezeichnete 
mich schon bei meinem Dienstantritt in 
Münster als ”einen Mann nach dem Her-
zen der bayerischen Lehrerzeitung“.

Meine Frau Marie musste an Festtagen 
die Kirche schmücken. Sie hatte auch die 
Kirchenwäsche zu waschen. Das Wasser 
musste sie aus dem Brunnen pumpen 
und ins Waschhaus tragen. Seife stellte 
sie aus Knochen, Lauge aus Holzasche, 
Wäschestärke aus rohen Kartoffeln her. 

Meinen Töchtern oblag die Kirchenrei-
nigung, die mit 9 Mark im Jahr vergütet 
wurde. Viele Einwohner waren lungen-
krank oder starke Schnupfer und erach-
teten es als unnötig, das Schnäuztuch zu 
benutzen. In der Kirche spuckten sie un-
geniert auf den Boden; das Pflaster war 
mit Schleimbatzen übersät. Im Schulsaal, 
den auch meine Töchter putzten, stand 
wie in Wohnräumen ein Kistchen mit 
Sägespänen, das als Spucknapf diente.

 Auszug aus dem Taschenbuch „Der Zeller“, 

herausgegeben von Gertrud Geipel

Damals war nicht alles besser
Buch über das karge Leben eines Dorfschullehrers

Lehrer hatten es früher nicht leicht. Ge-
org Zeller erging es da nicht anders. Der 
1865 in Geiselhöring geborene Lehrer 
unterrichtete bis zu seiner Pensionie-
rung 1931 in Mariaposching, Kelheim, 
Weißenberg, Münster und Weihmichl. 
Er verstarb 1953, im Alter von 87 Jahren, 
in Altdorf bei Landshut. Seine Lebenser-
innerungen hat seine älteste Urenkelin, 
Gertrud Geipel, nun mit ihrem Mann – 
beide unterrichteten an den Realschulen 
in Schöllnach und Landau a.d. Isar – als 
Buch herausgegeben.

Wir wissen nicht mit Sicherheit, ob Georg 
Zeller dem Bayerischen Lehrerverein, aus 

dem der BLLV entstand, angehörte. Aber 
der Distriktionsschulinspektor bezeichnete 
Zeller als einen „Mann nach dem Herzen 
der bayerischen Lehrerzeitung“. Vermutlich 
war das nicht als Kompliment gedacht. Wie 
viele andere Dorfschullehrer hatte auch 
Zeller so seine liebe Müh und Not mit der 
Kirchenaufsicht im damaligen Schulsystem. 
Das vorliegende Büchlein ist keine Biografie, 
sondern eine Sammlung von Geschichten, 
die einen Einblick ins Dorf- und Lehrerleben 
vor gut 100 Jahren erlauben.

DER ZELLER ist bei Amazon als Paperback 
(5,99 Euro, ISBN 9 781795 131179) und auch in 
elektronischer Form (1,99 Euro) erhältlich. 
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Niederbayern

Abteilungsdirektor Josef Schätz (Bild oben, 
Mitte) verabschiedete sich in den Ruhestand. 
Sein Nachfolger im Amt ist Franz Schneider 
(linkes Bild, Mitte).   Foto: Andrea Wahl/Pixabay

Führungswechsel
Josef Schätz geht, 

Franz Schneider kommt

Regierungspräsident Rainer Haselbeck 
hat in einem Festakt an der Regierung 
von Niederbayern Abteilungsdirektor 
Josef Schätz Anfang April in den Ruhe-
stand verabschiedet. Schätz‘ Nachfolger 
als Leiter des Bereichs Schulen ist Franz 
Schneider, der bisher als Leitender 
Regierungsschuldirektor für Erziehung, 
Unterricht und Qualitätssicherung an 
Grund- und Mittelschulen verantwort-
lich war. Auch BLLV-Bezirksvorsitzende 
Judith Wenzl und ihr Stellvertreter 
Rainer S. Kirschner, seines Zeichens auch 
Vorsitzender des Bezirkspersonalrats, 
verabschiedeten Schätz und gratulierten 
Schneider zur neuen Aufgabe.

In seiner Ansprache würdigte der Re-
gierungspräsident „die herausragenden 
Leistungen und Verdienste“ des schei-
denden Bereichsleiters: „Josef Schätz kann 
stolz sein auf eine große Lebensleistung 
als Pädagoge. Er ist ein erfolgreicher 
Pragmatiker mit hohem Idealismus für 
Kinder und Lehrer. Die positive Entwick-
lung der niederbayerischen Bildungs- und 
Schullandschaft in den letzten Jahren 
trägt ganz maßgeblich seine Handschrift.“ 
Besonders hervorzuheben sind nach den 
Worten des Regierungspräsidenten die 

Impulse von Josef Schätz für eine moderne 
Schulentwicklung weit über Niederbayern 
hinaus. Als Bereichsleiter für Schulen an 
der Regierung von Niederbayern war Josef 
Schätz verantwortlich für rund 550 Schu-
len, 10.000 Pädagogen und 100.000 Kinder. 
In den über zehn Jahren seines Wirkens 
wurden 110.000 ABC-Schützen in Nieder-
bayern eingeschult. 890 Millionen Euro 
wurden für die Grund- und Mittelschulen 
sowie die Förderschulen und beruflichen 
Schulen eingesetzt. Repräsentanten aus 
Politik, Bildung und Wirtschaft stellten die 
Leistungen des scheidenden Bereichslei-
ters für Niederbayern heraus, darunter Bay-
erns Wissenschaftsminister Bernd Sibler 
und der Amtschef des Kultusministeriums 
Herbert Püls.  

Der künftige Schulbereichsleiter Franz 
Schneider verfügt nach den Worten 
Haselbecks über alle Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Arbeit. Schneider sei in 
der Schul- und Personalentwicklung ein 
ausgewiesener Fachmann. Der Regie-
rungspräsident gratulierte ihm im Namen 
der Anwesenden und wünschte ihm alles 
Gute für seine neue Aufgabe. Mit Wirkung 
vom 1. Mai wurde Schneider die Leitung 
des Bereiches Schulen an der Regierung 

von Niederbayern übertragen, „eine 
Aufgabe, die ich mit Freude und Zuversicht 
annehme, und deren hohe Verantwortung 
mir bewusst ist“, so Schneider. In seiner 
Antrittsrede ging er auf die großen Heraus-
forderungen der Zeit ein, denen sich Schule 
stellen müsse. „So ist etwa die Digitalisie-
rung aller Lebensbereiche unaufhaltsam 
und wir müssen unsere Schülerinnen und 
Schüler zu einem souveränen, reflektierten 
und verantwortungsvollen Umgang mit 
den digitalen Werkzeugen befähigen; zu-
gleich aber sind die traditionellen Kultur-
techniken unverzichtbarer denn je.“ 

Besondere Bedeutung werden darüber 
hinaus laut Schneider die 4 großen 
„K“ erlangen, „also unsere Fähigkeit und 
Bereitschaft zu gelingender Kommu-
nikation mit allen an Schule Beteiligten, 
zu kollegialer Zusammen-
arbeit mit den internen und externen 
Partnern, zum Einsatz der eigenen Krea-
tivität, um neue Wege gehen zu können 
und unerwartete Lösungen zu entwickeln, 
sowie zu einem kritischen Denken, 
welches sich auszeichnet durch offenes und 
wertschätzendes Feedback nach innen und 
verantwortungsvolle System-Loyalität 
nach außen“.     red/cro
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KV Simbach am Inn

Auf nach Tittmoning
„Senioristen“ erkundeten einen Tag lang die oberbayerische Stadt

Kreisverbände

Wir, die „Senioristen“ des Kreisver-
bandes Simbach, waren wieder wo: Viele 
von uns sind schon mehrmals durch-
gefahren über die B20 nach Traunstein 
oder zum Chiemsee, aber Halt gemacht 
und das Juwel besichtigt und Wert 
geschätzt hatte es noch keiner so richtig. 
Die Rede ist von Tittmoning, einer 
Stadt im oberbayerischen Landkreis 
Traunstein, im „Rupertiwinkel“, seit der 
Gebietsreform aus 122 Ortsteilen zusam-
mengefasst, mit rund 6000 Einwohnern, 
am westlichen Salzachufer gelegen.

Geben tuts diesen Namen als „Titaman-
ninga“ seit der Zeit Karls des Großen. Ins 
eigentliche historische Blickfeld gerückt ist 
Tittmoning mit der Befestigung des Burg-
berges ab 1234 und der Stadterhebung 
sowie der Gewährung von Handelsprivi-
legien durch den salzburgischen Erzbi-
schof Eberhard von Regensberg. Unsere 
Stadtführerin, übrigens, die derzeitige 
Burgvogtin, meinte, auch wir könnten uns 
diese geschichtliche Zahl gut merken, weil 
eins, zwei, drei, vier. Ich hielt dagegen, dass 
man dazu schon bildungsfortgeschritten 

KV Viechtach und KV Regen

Spiel um Spiel
Schafkopfturnier vor den Osterferien

Traditionell am Donnerstag vor den 
Osterferien fand auch in diesem Jahr 
wieder das gemeinsame Schafkopftur-
nier der beiden Kreisverbände Regen 
und Viechtach im zentral im Landkreis 
gelegenen Gasthof „Oberer Wirt“ in 
March statt. Bestens vorbereitet wurde 
der Nachmittag vom langjährigen er-
fahrenen Spielleiter Hans Pongratz, der 
diese Rolle im 42. Jahr hintereinander 
einnahm. 

Bernhard Schell, der stellvertretende Kreis-
vorsitzende des Kreisverbandes Regen, 
konnte in der vollbesetzten Gaststube 32 
mehr oder weniger erfahrene Schafkopf-
spieler begrüßen, unter denen auch heuer 
wieder der pensionierte Schulrat Wilhelm 
Wölfel den Weg in seinen ehemaligen 
beruflichen Wirkungslandkreis angetreten 
hatte. 

Nach der Einführung von Hans Pongratz 
in die Regularien wurde eifrig und voller 
Einsatz an den Tischen um jeden Punkt 
gekämpft. Nach etwa drei Stunden 
standen die glücklichen Sieger fest: In der 
Einzelwertung gewann Max Garhammer 
mit 94 Punkten vor Otto Schmid mit 87 
Punkten. Dritte wurde Rafaela Naujoks mit 
84 Punkten. 

Bei der Mannschaftswertung gratulierten 
Hans Pongratz und Bernhard Schell dem 
Team Rinchnach mit seinem ehemaligen 
Lehrer Wolfgang Tiersch, verstärkt durch 
Rafaela Naujoks, Julia Tiersch und Wilhelm 
Wölfel, die mit 264 Punkten vor den Mann-
schaften Frauenau 1, bestehend aus Otto 
Schmid, Max Garhammer, Horst Weber und 
Armin Müller (mit 255 Punkten) und dem 
Team des Gymnasiums Zwiesel mit Hans 
Stettner, Robert Langer, Erfried Weber, 
verstärkt durch Traudl Kapfenberger (mit 
235 Punkten). 

Die besten Einzelsieger durften sich über 
die von der Sparkasse Bayerisch Eisenstein 
gespendeten Preise jeweils über ein 

Schreibset oder einen Regenschirm 
freuen, während die Teilnehmer 
der besten drei Mannschaftssieger 
je eine Flasche Sekt erhielten. Leer 
ging jedoch niemand heim, da 

Die drei besten Einzelspieler mit Sieger Max 
Garhammer (2. v.l.) und die Siegermannschaft 

mit Spielleiter Hans Pongratz (r.)  
Foto: Bernhard Schell

allen Teilnehmern zudem je ein halber Laib Brot mit einer Stange Pressack überreicht 
wurde. Auch im kommenden Jahr ist die Ausrichtung des Schafkopfturniers am Donners-
tag vor den Osterferien am gleichen Ort bereits jetzt ein fixer Termin in beiden Kreisver-
bänden.      Bernhard Schell
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Kreisverbände

sein müsste, weil man immerhin bis vier 
zählen können müsste.

Tittmoning ist als salzburgische Stadt mit 
Sitz eines Pfleggerichts gegen die baye-
rischen Städte Burghausen und Neuötting 
ausgebaut worden. Bayern war also bis zur 
Einlandung 1810 (durch Napoleon) bzw. 
1816 nach dem Wiener Kongress Feindes-
land, bis Tittmoning dann,  zusammen 
mit dem Rupertiwinkel, endgültig nach 
Bayern kam. 1862 wurde das Landgericht 
aufgelöst, aber im Fernsehzeitalter erfolgte 
die Wiederbelebung des historischen 
Gebäudes – heute Rathaus – als Gerichts-
schauplatz im „Königlich bayerischen 
Amtsgericht“. Es ist mit seiner Prunk-
fassade von 1711 in deren Nischen nach ita-
lienischem Vorbild goldgefasste Portrait-
büsten römischer Imperatoren prangen, 

Skifahrt
Nur zusammen ist man nicht allein: Da in 
den vergangenen Jahren immer weni-
ger Zuspruch bei der alljährlich Skifahrt 
der Rottaler Kreisverbände zu verzeich-
nen war und sie im letzten Jahr sogar 
abgesagt werden musste, beschritt man 
heuer einen neuen Weg. Zusammen mit 
dem Skiclub Kollbachtal e.V. luden die 
Kreisverbände Eggenfelden, Pfarrkirchen 
und Simbach zu einer gemeinsamen Fahrt 
nach Saalbach ein. 

Immerhin 
vier BLLV-
Wintersportler 
schlossen sich 
den Skifahrern 
des Clubs an, 
um bei bestem 
Wetter und tol-
len Pisten einen 
herrlichen Ski-
tag auf Schatt-
berg, Zwölfer-
kogel und Co. zu 
verbringen. Um in Zukunft weiterhin eine 
Skifahrt anbieten zu können, werden die 
Rottaler Kreisverbände und der Arnstorfer 
Skiclub mit Hilfe von Doris Rickinger vom 
Jungen BLLV Niederbayern auch nächste 
Saison wieder zusammenarbeiten.

Das kleine Foto zeigt die vier BLLV-Winter-
sportler aus dem Landkreis Rottal-Inn 
(v.l.): Hannah Rottbauer, Karl Lidl, Hans 
Rottbauer, den BLLV-Abteilungsleiter 
Dienstrecht und Besoldung Niederbay-
ern, sowie Eggenfeldens Kreisvorsitzen-
den Jürgen Schwitalla.      Jürgen Schwitalla

ein eindrucksvolles Beispiel bürgerlicher 
Selbstdarstellung. Der Stadtplatz ist in der 
Bauweise des Inn-Salzach-Stils mit Blend-
fassaden gestaltet, die ein einheitliches, 
harmonisches Stadtbild ergeben.

Neuzeitlich viel interessanter ist aber, 
dass ein leibhaftiger Papst (leider schon 
emeritiert) die Stadt mit seiner dreijäh-
rigen Anwesenheit adelte: Benedikt XVI. Er 
lebte zwischen 1929 und 1932 als Zwei- bis 
Fünfjähriger in Tittmoning, besuchte dort 
den Kindergarten und ist seit dem 24. 
Januar 2007 dessen Ehrenbürger. Hier fand 
der Legende nach auch seine „Berufung“ 
zum Priesteramt statt: Während seiner 
Kindergartenzeit spendete Kardinalerzbi-
schof Michael von Faulhaber die Firmung 
in Tittmoning. Getreu der damaligen 
Gepflogenheiten geschah dies mit fürst-

bischöflich repräsentativem Gepränge, 
und die Kindergartenkinder hatten Spalier 
zu stehen. Der kleine Josef war so beein-
druckt und angetan von dieser Show, dass 
er den Entschluss fasste: Das will ich auch 
einmal machen. Er schaffte es noch ein 
Treppchen höher.

Wir waren von diesem Eindruck eines 
bedeutsamen ortsnahen historischen 
Schauplatzes wieder einmal sehr beein-
druckt und ließen ihn im benachbarten 
Dorfwirtshaus in Asten stilgerecht und 
gemütlich ausklingen, nicht ohne immer 
wieder zu betonen, in welch gesegneter 
Heimat wir leben dürfen. Dieses Wirtshaus 
ist allein schon eine weitere Anfahrt wert 
auf Grund seiner traumhaften Panorama-
sicht in die bayerische Alpenkette von 
seinem Biergarten aus.    Anton Wolfer

In Tittmoning machten die „Senioristen“ des Kreisverbandes Simbach am Inn Halt beim (v.l.) Rathaus, das mit seiner Prunkfassade von 1711 
beeindruckte, sowie beim ehemaligen Kindergarten Papst Benedikts, wo der kleine Bub Joseph Ratzinger bereits seine Berufung zum Priester 
gespürt haben will. Besichtigt wurde neben dem Burghof auch ein Altarbild von Rottmayr.                              Fotos (5): Anton Wolfer, Paptsbild: Francesco Nigro/Pixabay
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Kreisverbände

KV Eggenfelden

Damit Lehrer bei Stimme bleiben
Eine praxisorientierte Fortbildung im Bereich Lehrergesundheit für die Lehrkräfte im Landkreis Rottal-Inn

Lärm belastet

Das Thema Lärm in Schulen und Kinder-
tagesstätten wird immer noch tabuisiert 
und belächelt, kritisiert der BLLV. Klagen 
über Lärm werden zu oft als persönliches 
Versagen verunglimpft oder als pädago-
gische Schwäche bagatellisiert. Das ist 
aber falsch. Inzwischen gibt es zahlreiche 
Untersuchungen, die belegen, dass Lärm 
zum Lern- und Gesundheitsproblem 
werden kann – für Kinder und Lehrerkräf-
te bzw. Erzieher. Der Frage der Lärmbela-
stung in Schulen und in Kindertagesstät-
ten muss deshalb von Schulleitern/innen, 
Lehrerkollegien, Eltern und vor allem dem 
Sachaufwandsträger intensiv nachgegan-
gen werden.

Lärmprävention ist wichtig, um Lerner-
folge der Schüler/innen zu ermöglichen 

und um die Arbeitsbedingungen der 
Lehrer/innen zu verbessern. 

Das BLLV Ressort Gesundheit bietet 
Schulen und Kindergärten konkrete 
Hilfestellung an, z.B. die Ausleihe eines 
Akustik-Messgerätes. Anhand der 
beigefügten Kurzbedienungsanleitung 
können auch Laien mit etwas tech-
nischem Verständnis die Nachhallzeit 
messen und die Werte mit den Soll-
Werten der DIN-Norm vergleichen. Für 
eine gute Sprachverständlichkeit soll ein 
typisches „bayerisches“ Klassenzimmer 
übrigens eine Nachhallzeit von etwa 0,5 
Sekunden oder weniger haben. Akustik-
Experten werten die Messung gerne aus 
und geben auf Wunsch eine individuelle 
Handlungsempfehlung ab. Wichtig: Die 
Messung muss außerhalb des Schulbe-
triebs erfolgen. Denn es wird nicht der 

Störlärm an sich, sondern die sogenann-
te Nachhallzeit gemessen. Diese liefert 
Rückschlüsse auf die Akustik im Raum. 
Daher muss es bei der Messung im Raum 
absolut ruhig sein − am besten eignen 
sich dafür der Abend, das Wochenende 
oder die Ferien. 

Weitere Informationen dazu gibt es bei 
der BLLV-Geschäftsstelle in München. 
Ansprechpartnerin ist Heike Kamstedt. Sie 
ist per Mail erreichbar unter info@
gesundheit.bllv.de oder per Telefon 089 / 
721 001 95. Über das Thema können sich 
Interessierte auch auf der BLLV-Home-
page unter dem Reiter „Akademie“ 
informieren. Beispielsweise sind hier auch 
gelunge Schulbauten aufgeführt, die eine 
gute Akustik bieten. In Niederbayern ist 
das zum Beispiel die Grundschule 
Altenmarkt (Osterhofen).    red

Die Auswahl der gewünschten Fortbil-
dungen für Lehrer und Lehrerinnen fiel 
beim BLLV-Kreisverband Eggenfelden 
heuer auf das Thema „Stimmbildung“.  
Kreisvorsitzender Jürgen Schwitalla lud 
dazu einen Referenten der BLLV Aka-
demie an die Berta-Hummel-Schule in 
Massing ein. Christian Gegner, tätig im 
Bereich Sprecherziehung an der Univer-
sität Regensburg, führte somit elf Lehrer 
und Lehrerinnen aus dem Landkreis 
Rottal-Inn gekonnt durch einen kurzwei-
ligen Nachmittag. 

Dabei gelang es dem Referenten die unein-
geschränkte Aufmerksamkeit der Teilneh-
mer mit verschiedenen Hörbeispielen zu 
erlangen, indem er die Wirkung und Stereo-
typenbildung nur anhand des Klanges der 
Stimme herausstellte. Auch theoretisches 
Wissen über die menschliche Stimme und 
die Tatsache, dass der Beruf des Lehrers zu 
denen der Berufssprecher gehört, war für 
die Teilnehmer interessant. Tatsächlich steht 
das Thema „Stimmbildung“ in Bayern nach 

wie vor nicht auf dem Ausbildungsplan im 
Studium. Im zweiten Fortbildungsteil stand 
eine Reise durch verschiedene praktische 
Übungen zum gezielten Einsatz der Stimme 
im Unterricht und Schulalltag auf dem 
Programm. Jeder Teilnehmer konnte seine 
Stimme ausprobieren und bekam Tipps, 
um sein wichtigstes Instrument kompetent 
und schonend im Klassenraum einsetzen 
zu können. Anschließend inspizierte man 
noch Klassenräume mit unterschiedlichen 
Akustikklängen und auch hierzu hatte der 
Referent Ratschläge, um sich stimmlich in 

hallenden Klassenzimmern zu schonen. 
Immerhin war für alle Teilnehmer klar, der 
Beruf des Lehrers wäre ohne gesunde Stim-
me undenkbar. 

Die Lehrkräfte erfreuten sich am Ende über 
eine praxisorientierte, hilfreiche Fortbildung 
im Bereich Lehrergesundheit. Denn nur 
gesunde Lehrer, die bei Stimme bleiben, 
können künftig alle sonstigen Anforderun-
gen hinsichtlich neuer Lehrpläne, Inklusion, 
Integration oder Digitalisierung an Schulen 
erfüllen.   Barbara Reislhuber
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Kreisverbände

KV Grafenau

Eine Ära geht nach 26 Jahren zu Ende
Reinhold Hartl nimmt Abschied −- Er lenkte den Kreisverband Grafenau seit fast drei Jahrzenten 

Beim Kreisverband Grafenau ging eine 
Ära zu Ende. Nach 26 Jahren an der 
Spitze des Kreisverbandes gab Kreisvor-
sitzender Reinhold Hartl sein Amt auf. 
Da er nach Ablauf des Schuljahres in 
den wohlverdienten Ruhestand eintritt, 
stellte er sich bei der Jahreshauptver-
sammlung im Antoniushof in Schönberg 
nicht mehr zur Wahl. 

26 Jahre – was für eine lange Zeit: Reinhold 
Hartl blickte für die Mitglieder auf die ver-
gangenen Jahre zurück. Dabei ging er auf 
viele positive Erfahrungen und Erlebnisse 
ein, erinnerte sich aber auch an schwierige 
Situationen. Auf die vielen BLLV–Vorsitzen-
den und Kultusminister, welche in dieser 
Zeit ihre Ämter ausübten und damit die 
Tätigkeit des Vorsitzenden im Kreisverband 
Grafenau unweigerlich beeinflussten, 
schaute er zurück. Sein Steckenpferd war 
die Beratung der BLLV-Mitglieder, sei es 
in Sachen Dienstrecht, Ruhestandsver-
setzungen, Beförderungen und vieles 
mehr. Hier kam den Mitgliedern auch 
zugute, dass Reinhold Hartl lange Zeit dem 
Örtlichen Personalrat vorstand, wo er sich 
ebenfalls für die Belange der Kolleginnen 
und Kollegen einsetzte. Reinhold Hartl 
schaute aber nicht nur zurück, sondern 
sprach auch die aktuellen Herausforde-
rungen an: Die „Big Five“ – Integration, In-

klusion, Individuelle Förderung, Digitalisie-
rung, Ganztag.  Vieles habe sich gewandelt 
und doch hätte sich nicht viel verändert 
– so sein Fazit am Ende seiner Rede. „Es 
gibt noch viel zu tun!“ Damit wünschte er 

der neuen Vorstandschaft und 
seinen Nachfolgerinnen viel Glück 
und Erfolg. Diesen blieb lediglich 
der herzliche Dank für das große 
Engagement an Reinhold Hartl 
und das Versprechen, sich für 
die Belange der Lehrerschaft, 
aber immer auch zum Wohle der 
Kinder, weiterhin und in Zukunft 
einzusetzen.

Zur Nachfolgerin von Reinhold 
Hartl wurde Renate Wilhelm 
gewählt. Ihr zur Seite als Stellver-
treterinnen stehen Barbara 
Richter und Bettina Preiß. Das Amt 
des Schatzmeisters übernimmt 
wieder Johann Pretzer, das Amt 
der Schriftführerin zusätzlich 
wieder Barbara Richter. Vertrete-
rin der Fachlehrer bleibt Beate 
Braumandl, für den jungen BLLV 
wird Johanna Lobenz neu 
gewählt und Reinhold Hartl 

übernimmt nun als langjähriger Experte 
den Bereich Dienstrecht und Besoldung. 
Als Beisitzer kommen außerdem die 
Kollegen Karl Friedl und Bernd Bachhuber 
hinzu. Die Presse übernimmt jetzt Alexand-
er Schlager. Im Bereich der Kassenprüfer 
bleibt das bewährte Team Meier Christian 
und Maier Alois.          Barbara Richter

Prägten oder prägen in Zukunft den KV Grafenau (v.l.): 3. Vorsitzende Bettina Preiß, Betreuung Dienstrecht und Besoldung Reinhold Hartl, Ehren-
vorsitzender Ludwig Müller, Beisitzer Bernd Bachhuber, 1. Vorsitzende Renate Wilhelm, Betreuung Fachlehrer Beate Braumandl, 2. Vorsitzende 
Barbara Richter, Beisitzer Karl Friedl, Junger-BLLV-Vertreterin Johanna Lobenz, Kassenprüfer Christian Meier sowie Kassier Johann Pretzer.

Amtswechsel: Reinhold Hartl mit seiner Nach-
folgerin Renate Wilhelm.                       Fotos: Richter
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Kreisverbände

KV Deggendorf und KV Osterhofen

Keiner muss perfekt und stark sein!
Psychologe Dieter Orth referierte über das Burnout-Syndrom und gab den Zuhörern neue Glaubenssätze mit

KV Dingolfing und KV Landau

Bei Niederbayerns größtem Getränkehersteller
Lehrkräfte aus dem Landkreis Dingolfing-Landau dürfen hinter die Kulissen der Privatbrauerei H. Egerer blicken

An der Mittelschule Hengersberg 
referierte der Psychologe Dieter Orth 
über das Burnout-Syndrom. Zu diesem 
Fachvortrag hatten die Kreisverbände 
Deggendorf und Osterhofen eingeladen.

Eigentlich sei Burnout ursprünglich eine Di-
agnose gewesen, die vor allem Menschen in 
Pflegeberufen gestellt wurde. Aber auch 
andere Berufsgruppen seien 
davon stark betroffen, 
zum Beispiel Lehrkräfte. 
Doch wie definiert 
man Burnout? 
Dieter Orth bezog 
sich dabei auf eine 
gängige psychiat-
rische Einschätzung: 
„Burnout ist keine 
Krankheit, sondern eine 
Folge von Lebensstress.“ Vor 
allem Menschen mit einem Hang 
zum Perfektionismus und Aufopferungsbe-
reitschaft seien gefährdet. Ihre Glaubens-

sätze, die ihnen zum Verhängnis werden 
können: perfekt sein wollen, aber nur wenig 
Beachtung verspüren; sich abmühen, oft 
jedoch die unmittelbaren Wirkungen ver-
missen; ständig Stärke demonstrieren und 
sich eigentlich ausgelaugt und erschöpft 
fühlen. Dieter Orth verdeutlichte, was es 
heißt, Burnout zu haben und zeigte die Un-

terschiede zwischen Burnout und reiner 
Depression auf. Den Zuhörern 

wies er auch anhand der 
Stress-Ampel die drei 

Ebenen des Stress-
geschehens auf 
und legte die zwölf 
Stufen des Burnout-
Syndroms dar (siehe 

Kasten).

Doch was hilft? Der 
Referent zeigte auf, wie 

man Stress mit verschiedenen 
„Kompetenzen“ begegnen könne, zum 
Beispiel auf mentaler Ebene. Er riet dazu, 

Referent Dieter Orth.

sich ein tragfä-
higes soziales Netz 
aufzubauen und 
zu halten, Grenzen 
zu setzen und sich 
aktiv zu erholen. 
Was hilft noch? Die 
Anforderung „Sei 
perfekt!“ ersetze 
man durch: „Ich 
gebe mein Bestes, 
aber ich achte auch 
auf mich.“ Dem An-

Ich darf »nein« sagen. 
Ich achte auf meine Gren-

zen/meine Bedürfnisse. Ich sorge 
auch für mich. Ich bin gut zu mir. Ich 

darf andere enttäuschen. Ich kann/will/
muss es nicht allen recht machen. Nicht 
alle anderen müssen mich mögen. Kritik 

gehört dazu. Ich darf kritisieren/
meine Meinung sagen. Ich darf 

kritisiert werden.

spruch „Sei beliebt!“ halte man entgegen: 
„Ich darf auch NEIN sagen.“ Die Erwartung 
„Sei stark!“ kontere man mit: „Ich lasse mich 
unterstützen.“

Richtig, all das haben wir – ähnlich formu-
liert – schon mal gehört. Aber es ist gewiss 
nicht schädlich, wenn wir von Zeit zu Zeit 
daran erinnert werden, im herausfor-
dernden Alltag auf unsere Gesundheit zu 
achten.       Georg Vogl

Kürzlich besuchten die beiden Kreisver-
bände Dingolfing und Landau die Pri-
vatbrauerei H. Egerer in Großköllnbach. 
Volker Textor, Chef der Qualitätssiche-
rung, begrüßte die Gruppe und führte 
durch die modernen Abfüllanlagen. 

Anhand von Rohlingen erklärte Textor den 
Lehrkräften die Fertigung und Befüllung 
der PET-Flaschen und der Dosen. Anschlie-
ßend konnten die Teilnehmer in der High-
Tech-Dosenfüllanlage miterleben, wie 
Dosen befüllt, verschlossen und verpackt 
werden. Bis zu 13 500 Dosen können hier 
in einer Stunde versandfertig gemacht 
werden. 

Daneben betreibt der Betrieb auch zwei 
Glaslinien. Hier werden die angelieferten 
Flaschen gereinigt, geprüft, wieder befüllt 
und ausgeliefert. Bis zu 45 000 Flaschen 
können in den beiden Hallen pro Stunde 
produziert werden, dazu kommen noch 
5000 Flaschen in der PET-Linie. Da in der 
Privatbrauerei im Zwei-Schicht-Betrieb 
gearbeitet wird, können über eine halbe 
Million Flaschen täglich abgefüllt werden. 
So ist die Brauerei Egerer Niederbayerns 
größter Getränkehersteller. Die zwölf 
Biersorten sind aber nur ein Teil der Pro-
duktion, daneben werden verschiedene 
Mineralwässer, Limonaden, Schorlen und 
Fruchtsaftgetränke hergestellt. Vor allem in 

Dosenbereich wird auch für andere Firmen 
abgefüllt. 

Die Privatbrauerei H. Egerer hat ungefähr 
50 Produktionsmitarbeiter. Daneben gibt 
es aber noch viele andere Beschäftigte, wie 
zum Beispiel die Ausfahrer, so dass insge-
samt etwa 200 Menschen bei Egerer ihren 
Arbeitsplatz haben. Das 1919 gegründete 
Unternehmen wird von Sohn Franz Egerer 
nun in 4. Generation erfolgreich geleitet. 
Die BLLV-Mitglieder zeigten sich sehr an-
getan von den Investitionen auf höchstem 
technologischem Niveau. Viele der Teil-
nehmer erinnern sich daran, dass sie mit 
Grokj-Getränken, vor allem dem „Kracherl“, 
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Kreisverbände

Burnout in 12 Stufen
Die zwölf Stufen des Burnout-Syndroms:

Stufe 1: Der Zwang, sich zu beweisen 

Stufe 2: Verstärkter Einsatz 

Stufe 3: Vernachlässigung eigener Bedürf-
nisse 

Stufe 4: Verdrängung von Konflikten und 
Bedürfnissen 

Stufe 5: Umdeutung von Werten 

Stufe 6: Verstärkte Verleugnung von Proble-
men 

Stufe 7: Rückzug 

Stufe 8: Deutliche Verhaltensänderung 

Stufe 9: Verlust des Gefühls für die eigene 
Persönlichkeit

Stufe 10: Innere Leere

Stufe 12: Depression und völlige Erschöpfung

 Zusammenstellung 12 Stufen Glaubenssätze: Dieter Orth

Ich schaffe 
es. Ich habe schon 

ähnliche Situationen 
gemeistert. Ich nehme es als 

Herausforderung an. Ich vertraue 
auf mich. Ich weiß, was ich kann. Ich 

kann es aushalten. Das geht auch 
wieder vorüber. Das wirft 

mich nicht um.

Auch ich 
darf Fehler machen. 

Aus Fehlern werd‘ ich klug. 
Oft ist gut gut genug. Weniger ist 

manchmal mehr. So gut wie möglich, 
so gut wie nötig. Ab und zu lasse ich fünf 

gerade sein. Ich gebe mein Bestes und 
achte auf mich. Ich unterscheide zwi-
schen wichtig und unwichtig. Nichts 

wird so heiß gegessen, wie es 
gekocht wird.

Ich darf 
auch mal Schwä-

che zeigen. Schwächen sind 
menschlich. Ich darf um Hilfe/

Unterstützung bitten. Es gibt Hilfe/Un-
terstützung für mich. Ich gebe anderen 
die Chance, mich zu unterstützen. Ich 
lasse mich unterstützen. Ich darf/kann 

delegieren. Ich darf meine Gefühle 
zeigen. Ich muss nicht alles 

selbst/allein machen.

Ich akzeptiere, was 
ich nicht ändern kann. Ich 

kann/muss nicht alles kontrol-
lieren/planen. Risiko/Unsicherheit 

gehört dazu. Ich kann/darf mich auf 
andere verlassen. Ich habe Vertrauen. 

Störungen sind Teil des Jobs/des Plans. 
Ich bleibe gelassen, auch wenn ich 

nicht weiß, was kommt. No 
risk, no fun!

aufgewachsen sind und auch heute noch 
die Markengetränke aus Großköllnbach 
gerne konsumieren. 

Nach der interessanten Führung durch die 
Privatbrauerei ließen die Teilnehmer aus 
den beiden Kreisverbänden den Abend 

noch in geselliger Runde im Brauereigast-
hof nebenan ausklingen.                                               

 Anna Reisbeck

Volker Textor (Mitte), 
Chef der Qualitätssi-
cherung, führte die 
Lehrkräfte aus dem 
Landkreis Dingol-
fing-Landau durch 
die Privatbrauerei H. 
Egerer in Großkölln-
bach.   Foto: Hans Fischer
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Kreisverbände

KV Osterhofen

Über „ganz besondere Leit“ und Adam und Eva
Der Kreisverband Osterhofen hatte Faschingsfreunde wieder zum Unsinnigen Donnerstag eingeladen

Auf den Pisten von Bad Hofgastein
Um es vorwegzunehmen: Es war ein gelungener Start in die Ferienwoche. Wie seit vielen Jahren setzten sich auch heuer am Faschings-
samstag in aller Früh Lehrerinnen und Lehrer aus dem Landkreis Deggendorf in Bewegung. Ihr Ziel: Bad Hofgastein. Eingeladen dazu 
hatten die Kreisverbände Deggendorf und Osterhofen im BLLV und die KEG. Das Wetter zeigte sich nicht von seiner schönsten Seite, 
dennoch ließen sich die Brettlfans die Stimmung nicht vermiesen. Flott und elegant zogen sie ihre Schwünge, carvten und wedelten mit 
sichtlichem Spaß, viele genossen den Neuschnee am Rand der breiten Pisten. Keine oder kaum Wartezeit an den Liftanlagen, keine 
Schwierigkeiten, ein gemütliches Plätzchen für eine kräftige Brotzeit und ein Skiwasser in einer der Hütten zu finden, keine Verletzungen 
durch Stürze – es war ein rundum gelungener Skitag in Österreich. Ausklingen ließ man den Tag in geselliger Krapfen- und Sektrunde. 
Und alle waren sich einig: Was für ein schöner Ferien-Auftakt!         Georg Vogl

Wie schon in den vergangenen Jahren 
ging es beim Kreisverband Osterhofen 
am Unsinnigen Donnerstag wieder 
drunter und drüber, natürlich mit den 
Musikanten von „drunter und drüber“, 
unter der Leitung von Sepp Lehner.

In der voll besetzten Gaststube der 
Schlosswirtschaft in Moos trafen sich heuer 
schon zum 7. Mal Mitglieder und Freunde 
zur traditionellen Faschingsveranstaltung. 
Mit Weiberfasching und Krawattenab-
schneiden hat diese Veranstaltung nichts 
zu tun. Hier wird mit originalgetreuer und 
origineller bayerischer Volksmusik gefeiert, 
bei der auch das sich Unterhalten nicht 
zu kurz kommt. Neben der wunderschö-
nen Musik erfreuten die unterhaltsamen 

Geschichten aus Bayern, erzählt von Sepp 
Lehner, Hans Jäger und Sepp Roßmeißl die 
Besucher. Da erfuhr man einiges über „Be-
sondere Leit“, man lachte über die eigene 
musikalische Vorstellung der Musiker und 
über überflüssige Fragen, wie zum Beispiel 
„Bist a scho da?“.

Höhepunkte waren sicherlich die Ge-
schichten von Adam und Eva und vom 
Paradies, vorgetragen von Hans Jäger. Er 
erzählte einmal aus der Sicht eines Bayern 
und dann aus der Sicht eines Franzosen. Da 
blieb kein Auge trocken.

Es ist immer wieder erstaunlich mit welch 
kurzweiligem Programm die Musikanten 
aufwarten. Und das wissen auch die Gäste 

Da blieb kein Auge trocken: Hans Jäger 
erzählte den Faschingsfreunden im Kreisver-
band Osterhofen etwas über Adam und Eva 
und deren Vertreibung aus dem Paradies.
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Kreisverbände

Anzeige
Stockschießen
Mitte März veranstaltete der Kreisver-
band Deggendorf sein traditionelles 
Turnier im Stockschießen in der Sepp-
Stadler-Halle in Plattling. Horst Foraita 
kümmerte sich um die Vorbereitung 
und Durchführung des Turniers; wie 
immer lief alles wie am Schnürchen. 

Sechs Mannschaften aus dem Land-
kreis kämpften erbittert um den ersten 
Preis: Ein „Rankl Gseichts“. Das Team der 
Mittelschule Theodor Heuss konnte den 
Gewinn mit göttlicher Unterstützung für 

sich verbuchen, da Reinhold Aigner, der 
Kaplan der Pfarrei Maria Himmelfahrt 
und Religionspädagoge, die Mannschaft 
unterstützte. Den Trostpreis, einen Ring 
Schwarzwurst, erhielt das Team Mittel-
schule Plattling II, die Junglehrer. Ihnen 
bleibt noch genügend Zeit, sich im Lau-
fe der Jahre in die oberen Platzierungen 
vorzuschießen. 

Das Turnier fand seinen Ausklang bei 
einem gemütlichen Essen, das der 
Stammtisch „Kellerbuam“ vorbereitet 
hatte.      Michael Dobler

zu schätzen. So waren bereits kurz nach 
der offiziellen Einladung der Mitglieder alle 
Plätze reserviert. Auch nach dem offiziellen 
Ende der Veranstaltung leerte sich die 
Wirtsstube nur zögernd. Wieder einmal 
gelang es den Verantwortlichen, einen 
vergnüglichen Abend für die Verbands-
mitglieder zu organisieren, der bei den 

Gästen die bayerische Seele berührte. 
Kreisvorsitzende Susanne Weller bedankte 
sich ganz herzlich bei den Musikern und 
wünschte sich noch viele Faschingsveran-
staltungen mit den Musikern von „drunter 
und drüber“.

 Irmgard Hötzinger

„Drunter und drüber“ mit ihrem „Chef“ Sepp Lehner in Aktion.
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Kreisverbände

KV Osterhofen

Susanne Weller als Kreisvorsitzende bestätigt
Neuwahlen im Kreisverband Osterhofen standen an: Stellvertretende Vorsitzende ist Melanie Hiergeist

KV Wolfstein

„Nepper, Schlepper, Lehrerfänger“
Polizeihauptkommissar Werner Königseder warnte Pensionisten vor falschen Polizisten und dem Enkeltrick

Der Kreisverband Osterhofen traf 
sich im Gasthaus Arcobräu Stuben 
zur Versammlung mit Neuwahlen. Die 
Mitglieder sprachen Susanne Weller 
erneut ihr Vertrauen aus. Die im Amt 
bestätigte Kreisvorsitzende kann auf 
ihr bewährtes Team, aber auch neue 
Vorstandsmitglieder zählen.

Nach der Begrüßung der aktiv im Dienst 
stehenden Lehrkräfte und Pensionisten 
gab Kreisvorsitzende Susanne Weller zu-
nächst einen ausführlichen Rechenschafts-
bericht über die vergangenen drei Jahre 

ab. Dabei verwies sie auf einige Ausflüge 
und Unternehmungen des Kreisverbandes, 
wie etwa einen Ausflug in die Ausstellung 
„Bier in Bayern“ in Aldersbach oder der Be-
such des Konzerthauses Blaibach. Außer-
dem fanden regelmäßige Veranstaltungen, 
so zum Beispiel der traditionelle Unsinnige 
Donnerstag mit „Drunter und Drüber“ 
statt, der sich großer Beliebtheit erfreut. 

Nach dem Kassenbericht durch Kassier 
Sepp Lehner und dem Bericht der Kassen-
prüfer wurde die gesamte Vorstandschaft 
entlastet. Susanne Weller dankte für 

die geleistete Arbeit und bedankte sich 
mit Präsenten bei den ausscheidenden 
Vorstandsmitgliedern, die nicht mehr zur 
Wiederwahl antraten.

In der folgenden Wahl wurden folgende 
Ämter vergeben: Kreisvorsitzende bleibt 
Susanne Weller. Ihre Stellvertretung über-
nimmt Melanie Hiergeist. Die Kasse  des 
Kreisverbandes verwaltet Sepp Lehner, 
die Schriftführung übernehmen Kerstin 
Fischerländer und Andrea Seidl. Die Grund-
schullehrkräfte vertritt Barbara Schneider, 
die Förderlehrer Doris Asen, die Pensio-

Unter dem leicht abgewandelten 
Schlagwort „Nepper, Schlepper, Lehrer-
fänger“ lud der Pensionstenvorsitzende 
des BLLV Wolfstein, Josef Übelacker, 
seine Kollegen am Aschermittwoch zu 
einem Vortrag ins Gasthaus Brodinger 
ein. Als Referenten konnte er dazu Poli-
zeihauptkommissar Werner Königseder 
von der der Freyunger Polizeistelle 
gewinnen.

Zu Beginn seines Referates stellte Königs-
eder fest, dass zwar die Betrügereien mit 
verschiedenen Tricks besonders in den 
Großstädten auftreten würden, längst aber 
auch in den ländlichen Gebieten deutlich 
zunähmen. So kämen auch in Freyung 
vermehrt Anzeigen in diesem Bereich auf 
die Beamten zu. Dabei sei nach wie vor der 
sogenannte „Enkeltrick“ an erster Stelle 
zu nennen. Ältere Menschen würden von 
einem angeblich in Not geratenen Enkel, 
einem Neffen oder einer Nichte angerufen. 
Diese trügen dann dem, oder vornehmlich 
der Angerufenen vor, dass sie sich in einer 
Notlage befänden, aus der sie nur eine 

Finanzspritze befreien könne. Obwohl in 
Presse und Fernsehen oft vor diesem Trick 
gewarnt werde, fielen laut Königseder 
leider immer wieder gutgläubige Men-
schen darauf rein. Der Referent warnte vor 
allem davor, das Geld einem Unbekannten 
zu übergeben, weil der „Enkel“ selbst am 
Abholen verhindert sei. Außerdem rief er 
dazu auf, bei einem solchen Anruf lieber 
gleich die Polizei einzuschalten.

Als weiteren, sehr häufigen Trickbetrug 
nannte Hauptkommissar Königseder das 
Betreten einer Wohnung durch fremde 
Personen unter Vortäuschung falscher 

Identität, z.B. als Beamter der Stadt, des 
Wasserwerks, des E-Werks oder gar als 
falscher Polizist. Ganz oft würden die 
Betrüger in diesem Falle die arglosen Woh-
nungsinhaber in ein Gespräch im Wohn-
zimmer oder in der Küche verwickeln, 
sodass ihm oder ihr nicht auffalle, dass die 
Haus- oder Wohnungstür offen sei und es 
dadurch einem Komplizen möglich sei, in 
die Wohnung zu kommen und die übrigen 
Räume zu durchsuchen.

Taschendiebstahl, das Entwenden von 
Geldbörsen aus Einkaufskörben oder 
Einkaufswagen sowie das Aufbrechen 

Pensionistenbetreuer 
Josef Übelacker (l.) und 
KV-Vorsitzender Alexander 
König (r.) bedanken sich bei 
Hauptkommissar Werner 
Königseder für den informa-
tiven Vortrag.   Foto: Wiesmeier
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Kreisverbände

Die neue Kreisvorstandschaft 
(v.l.): Franz Kallinger, Irmgard 
Hötzinger, Barbara Schnei-
der, Christina Ammerstorfer, 
Andrea Seidl, Kreisvorsitzende 
Susanne Weller, Sepp Lehner, 
Melanie Hiergeist, Rosi Thau 
und Armin Weber. Es fehlen 
Kerstin Fischerländer und 
Doris Asen.   Foto: Seidl

nisten Irmgard Hötzinger und die Jungleh-
rer Christina Ammerstorfer. Lesebeauftra-
ge ist Rosi Thau. Die Kassenprüfung obliegt 
in den Händen von Armin Weber und Franz 
Kallinger.

Im Anschluss gab Weller noch einen 
Ausblick auf die geplanten Unterneh-
mungen des laufenden Jahres. Bereits im 
Mai soll ein Vereinsausflug nach St. 
Englmar stattfinden, aber auch schulpoli-

tische Veranstaltungen werden folgen. 
Zum Schluss saßen die Lehrer noch 
gemütlich beisammen und unterhielten 
sich über schulpolitische und private 
Themen.      Andrea Seidl

von Umkleideschränken in Bädern waren 
weitere „Tatorte“, vor denen der Referent 
warnte. Diese Delikte beträfen allerdings 
nicht nur die Senioren. Ebenso gefährlich 
sei es laut Königseder, Wertsachen im Auto 
zu hinterlassen. Nach Aussagen des Refe-

renten werde in Deutschland umgerechnet 
jede Minute ein Auto aufgebrochen. Diese 
Aufbrüche hätten nicht das Ziel, das Auto 
zu stehlen. In erster Linie hätten es die 
Täter auf den Inhalt abgesehen. Der dabei 
angerichtete Schaden sei aber oft trotz-

dem enorm. Besonders leichtsinnig sei es 
deshalb, Wertsachen so im Auto zu lassen, 
dass man sie durch das Fenster schon 
sehen könne. 

 Karl Wiesmeier

Langlauf
Wenn man schon mitten im Winterzau-
berland Bayerischer Wald wohnt und 
wenn einem solche Schneemassen zu 
Füßen gelegt werden wie in diesem 
Winter, dann muss man raus 
und sich sportlich betätigen. 
Ein Langlauftag steht deshalb 
seit Jahren auf dem Programm 
des BLLV Wolfstein, aber so 
viele Teilnehmer wie in diesem 
Winter gab es noch nie. 

Bei herrlichsten Schneeverhält-
nissen gingen zehn Mitglieder 
in die Loipen, die älteren im 
klassischen Stil, die jüngeren be-
vorzugten die Skatinganlage in 
Altreichenau. Dazu bot Heinrich 
Höllmüller eine geführte Win-
terwanderung an. Auch daran 
beteiligte sich eine große Schar 
unentwegter Winterfreunde. 
Natürlich gab es auch Apres-Ski 

im Loipenstüberl. Am meisten freute sich 
Kreisvorsitzender Alexander König über 
die Tatsache, dass sein Vorschlag, den 
Wintersporttag am Sonntag durchzufüh-
ren, so gut bei den Mitgliedern ankam. 

Das Foto zeigt einige Teilnehmer, bevor 
sie zum Langlauf oder zur Winterwande-
rung aufbrachen.

 Karl Wiesemeier
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Bei der Jahreshauptversammlung blickte 
Wenig auch auf die vergangenen Jahre im 
Kreisverband zurück. Ein besonderer Dank 
ging dabei an ihre Vorstandskollegen, die 
sie stets tatkräftig unterstützten. Da sich in 
der letzten Amtsperiode gesellschaftlich 
und auch schulpolitisch viel verändert hat, 
war auch an der Basis auf Kreisverbandse-
bene viel zu leisten. In ihrem Rechenschafts-
bericht beschrieb Wenig ihre Aufgaben 
in der Verbandsarbeit auf Kreisebene und 
erläuterte die Zusammenarbeit mit dem 
Bezirk. Die Planung der Fahrten, Veranstal-
tungen, Fortbildungen, Feiern, Ehrungen 
und viele andere Tätigkeiten seit der letzten 
Jahreshauptversammlung wurden detail-
liert aufgezeigt. Die Vorsitzende betonte 
die gute Zusammenarbeit mit dem Bezirk 
und mit den Nachbarkreisverbänden. Vor 
allem mit dem Kreisverband Viechtach läuft 
seit Jahren ein intensives Miteinander. Da 
die Kreisverbände Regen und Viechtach 
im März 2020 Gastgeber für die Bezirksde-
legiertenversammlung sind, wurde zum 
Stand der Planung genauer informiert und 
zur Mitarbeit aufgerufen. „Ich zähle auf 
eure Unterstützung, wenn es soweit ist!“, 
wünschte sich Wenig. 

Nach dem offiziellen Teil wurde in geselliger 
Runde schulpolitisch diskutiert, es wur-
den alte Geschichten rund um die Schule 
erzählt, aber auch Pläne für zukünftige 
Veranstaltungen geschmiedet.  

 Evi Wenig

Kreisverbände

Beim Kreisverband Regen standen 
Neuwahlen an. Bei der Jahreshauptver-
sammlung im Hotel „Zur Waldbahn“ 
wurde Evi Wenig in ihrem Amt als Kreis-
vorsitzende bestätigt. Aber es ergaben 
sich auch einige personelle Änderungen 
im Kreisverband.

Das Amt des Wahlleiters übernahm der 
Ehrenvorsitzende Georg Pongratz. Da der 
Kassenbericht der Revisoren Lydia Ernst und 
Margit Bernreiter keine Beanstandungen 
feststellte, wurde die Vorstandschaft von 
der Versammlung entlastet. Georg Pongratz 
führte in gewohnt souveräner und routi-
nierter Weise die Wahl durch. Dabei standen 
einige personelle Veränderungen an, da 
der Kreiskassier Josef Wellisch mit seinem 
Eintritt in die Freistellung auch sein Amt nie-
derlegt. Auch Christian Burghart steht dem 
Verband nicht mehr länger als Schriftführer 
zur Verfügung. Margit Bernreiter, die seit 
vielen Jahren Kassenprüferin war, gab auch 
ihre bisherige Aufgabe ab. Da Johannes 
Ernst für das Amt des Kassenprüfers und des 
Beisitzers kandidierte, war auch sein voriger 
Posten des Junglehrervertreters neu zu be-
setzten. Die letzte Amtshandlung der alten 
Vorstandschaft war es somit, neue Mitarbei-
ter für die BLLV-Kreisarbeit zu finden und 
eine Wahlvorschlagsliste zu erstellen. 

Kreisvorsitzende Evi Wenig dankte Josef 
Wellisch, Christian Burghart und Margit 
Bernreiter herzlichst für ihre jahrzehn-
telange Verbandsarbeit und auch allen, 

die sich für die kommende Wahlperiode 
bereit erklärt haben, ein Amt und somit 
Verantwortung zu übernehmen. „Ich 
bedanke mich für eure Treue zum Verband 
und für euer Engagement. Der BLLV kann 
nur stark sein, wenn er eine breite, stabile 
Basis vorzuweisen hat“, so Wenig. Auf diese 
Mannschaft kann Wenig die nächsten 
Jahre zählen: 2. Vorsitzender und Schullei-
tervertreter Bernhard Schell, Kassier und 
Organisationsbeauftragter Ralf Schwarz, 
Schriftführer und Pressevertreter Ralph 
Bettermann, Fachlehrervertreter Michaela 
Engelhardt, Beisitzer Franz Grötzner und 
Johannes Ernst, Kassenprüfer Lydia Ernst 
und Johannes Ernst, Pensionistenvertreter 
Lydia Ernst und Vertreterin Junger BLLV 
Angelika Schwarz.

KV Regen

Evi Wenig als Kreisvorsitzende bestätigt
Margit Bernreiter, Christian Burghart und Josef Wellisch haben sich aus dem Vorstandsteam zurückgezogen 

Die neue Vorstandschaft 
mit Vorgängern (v.l.) 
Michaela Engelhardt, 
Angelika Schwarz, 
Kreisvorsitzende Evi 
Wenig, Josef Wellisch, 
Lydia Ernst, Georg Pon-
gratz, Johannes Ernst, 
Bernhard Schell, Franz 
Grötzner, Ralf Schwarz 
und Ralph Bettermann. 
Fotos: Hagl/Wenig

Ehrenvorsitzender Georg Pongratz führte 
über 30 Jahre den Kreisverband (1970-2000). 
Er hat ihn in dieser Zeit durch seine innova-
tiven Ideen und seine Persönlichkeit geprägt. 
In seiner spontanen Rede am Wahlabend hat 
er einmal mehr bewiesen, dass er bis heute 
eine prägende Figur des KV Regen ist.
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Wenn’s um meine Rechte geht, weiß ich eins:

    MIR KANN 
 KEINER WAS!

roland-rechtsschutz.de

Nutzen Sie Ihren BLLV-Vorteil! Jetzt kostenlos informieren unter: 0800-2867626 oder www.bllv-wd.de
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Kalender

Hat sich bei Ihnen etwas geändert?

Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geändert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit oder be-

urlaubt? Haben Sie eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder haben Ihre Altersteilzeit 

begonnen? Unterrichten Sie an einer anderen Schule? All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, 

damit Ihr Beitrag in richtiger Höhe abgebucht werden kann bzw. wir unsere Zeitschriften und Informationen 

zusenden können. Bitte geben Sie Änderungen Ihrer Daten an den Kassier Ihres Kreisverbandes oder direkt an 

Inge Bölsterl − mitglieder@niederbayern.bllv.de − weiter. 

BLLV-Terminkalender

6. Juni Junger BLLV Niederbayern: Prüfungsvorbereitungsseminar in Mamming

8. Juni REDAKTIONSSCHLUSS NIEDERBAYERISCHE SCHULE

PFINGSTFERIEN

24./25. Juni pack ma‘s am Hans-Leinberger-Gymnasium in Landshut

25. Juni Junglehrerstammtisch in Landshut

27. Juni BLLV-Akademie: Denkblockaden von Schülern und Lehrkräften brechen

29. Juni BLLV-Akademie: Perspektiven nach dem Referendariat

5./6. Juli Landesdelegiertenversammlung des Jungen BLLV in Landshut

10. Juli Junger BLLV Niederbayern: Vortrag über „Disziplinschwierigkeiten“ in Landshut

20. Juli Junger BLLV Niederbayern: Seminar „Endlich Klassenleitung“ in Eging

12./20. Juli BLLV-Akademie: Erlebnispädagogik im Klassenzimmer

22. Juli ERSCHEINEN DER NÄCHSTEN NIEDERBAYERISCHEN SCHULE

SOMMERFERIEN

5. September Junger BLLV Niederbayern: Dienstanfängerseminar am Bogenberg

 

BLLV-
Akademie:  

Programm unter 

www.akademie.

bllv.de


